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Eine neue Ueberraſchung. 


Die geſtrige Meldung der „Poſt“, daß der 
Regierungspräſident von Breslau Kerr v. Hende- 
brand u. d. Caſa zum Oberpräſidenten von DIt- 

reußen ernannt ſei, war eine Ueberraſchung, da 

iefer Name in der Discuſſion über Graf Gtol- 
vergs Nachfolger gar nicht genannt worden war. 
Aber immerhin ſchien die Meldung plauſibel. 
War doch Kerr v. Keydebrand ſchon früher in 
Oſtpreußen als Regierungspräfident thätig. 

Nun aber folgt eine weit größere Ueber- 
raſchung. die Meldung der „poſt“, die 
überall geglaubt worden war und ſchon 
zu den lebhafteften Commentaren Deranlafjung 
gegeben hatte, ſtellt ſich plötzlich als gänzlich unzu- 
treffend heraus. Das ftellte ſchon die „Nordd. 
Alla. Ztg.“ in ihrem geftrigen Abendblatte einem 
uns Abend zugegangenen Telegramm zufolge feſt. 
Bald darauf kam des Räthſels verblüffende 
Cöſung in Geſtalt folgender Drahtmeldung: 

Berlin, 12, März. (Telegramm.) Die „Berliner 
Correſp.“ meldet: der Regierungspräſident 
von Hannover, Graf Bismarck Schönhauſen, 
iſt zum Dberpräfidenten von Oſtpreußen er- 


nannt. 

Diefe Mildung iſt unanfechtbar. Denn die 
„Berliner Correſpondem)“ iſt bekanntlich das 
officielle Organ des Miniſters v. Köller, und die 
Angaben deſſelben find fo authentiſch, wie die im 
„Reichsanzeiger“ felbft, 

Alſo Graf Wilhelm Bismarck! Vielleicht ift das 
die „beſondere“ Aufmerkfamkeit für den Fürften 
Bismarck, die in einem Theile der Preſſe in den 
letzten Tagen angedeutet war. 

Graf Wilhelm Bismarck, der zweite Sohn des 
Altreichskanzlers, iſt geboren am 1. Auauft 1852, 
gegenwärtig alſo noch nicht 43 Jahre alt. Er 
ftudirte Jura, wurde als Gerichtsaſſeſſor N 
Hilfsarbeiter in der Reichskanzlei und 1879 bei der 


Statthalterei von Elſaß-Cothringen beſchäftigt, 1883 


Geh. Regierungsrath und vortragender Rath im 


Mitglied des Reichstages, wo er zur 


deutſchen Reichspartei hielt; 
vermählte er mut feiner Baſe Sybilla v. Arnim, 
einer Tochter der Schweſter feines Vaters. Im 
Jahre 1889 wurde er zum Regierungspräfidenten 
von Hannover ernannt, welchen Poſten er auc 
nach dem Rücktritte ſeines Vaters behielt und bis 
jetzt ununterbrochen bekleidet hat. 

Politiſch hat er ſich in den letzlen Jahren voll- 
ſtändig in Rejerve gehalten, jo daß ſich zur 
Stunde über die politiihe Bedeutung ſeiner Be- 
förderung auf den oſtpreußiſchen Oberpräſidenten⸗ 
poſten nur diejenigen Bermuthungen anftellen 
laſſen, die auf feinem nahen Verwandtſchafts⸗ 
grade zum Altreichskanzler bafiren, Das eine ift 
edenfalls dieſer Ernennung ſicher — die größte 
3 allerſeits. : 


Die Eröffnung des Staatsraths. 


(Telegramm.) 
Berlin, 12. März. 


Nach dem „Reichsanzeiger“ hatte die Anſprache 


des Kaiſers, mit welcher heute die engere Der- 


ſammlung des Staatsraths eröffnet wurde (der 


Kauptgedankengang iſt bereits in unſerer geſtrigen 


Abendnummer wiedergegeben. d. N.) folgenden 


Wortlaut: 
„Die andauernde ungünſtige Cage der Candwirth- 


(Rahdruk . 
Betties Irrthum. 


Bon E. King. 


toriſirte Ueberſetzung aus dem E 
ee von Marie Schultz. een 


Bettie ſchenkie den Thee ein, der für die Neu- 
angekommenen hereingebracht worden, und 
borchte auf die melodiſche Stimme der Gräfin, 
die ſich mii den Herren, die fie umftanden, unter- 
hielt. Erſt als der Bediente mit den Lampen 
erſchien Konnte fie ihr Antlitz ſehen, das fie ſich 
nun angelegentlich betrachtete. Hübſch war ſie 
nicht, fie hatte auffallend helles — faſt weißes 

aar, dunkle Augenbrauen — ſie hörte Gräfin 
uttrell nachher eingeſtehen, daß fie dem Pinfel 
ihre dunkle Färbung verdanhten — hellbraune 
Augen, die in gewiſſer Beleuchtung grün er- 
ſchienen, einen kleinen Mund mit ſchmalen Lippen, 
weiße Zähne, ein kurzes Stumpfnäschen, einen 
kleinen Kopf, der auf einem langen Halſe ruhte. 
Worin lag der Zauber, den ſie besaß Das war 
ſchwer zu ſagen. Sie war nicht ſchön, auch nicht 
mehr jung, aber die Männer ließen um ihret- 
willen jüngere und ſchönere Frauen im Stich. 

Bettie beobachtete ſie, als ſie die Taſſe an die 
Lippen führte. 5 

„Gie iſt eine gomödiantin“, dachte fie und blickte 
dann zu ihrem Manne hinüber, um zu ſehen, ob 
auch er die Gräfin beobachtete. Das war nicht 
der Fall, aber zu Beities Erſtaunen ruhten Graf 
Lutireli’s Augen unverwandt auf den Zügen 
feiner Gemahlin, und fein Geſicht trug einen Aus- 
druck, den man faſt Dergötterung nennen konnte, 
während er ihrer weichen, wohllautenden Stimme 
lauſchte. Betiie dachte, es müſſe doch etwas Gutes 
an der Frau ſein, daß ihr Gatte fie io liebte, 


General-Anzeiger fü 


ae Bo 


preußiſchen Giaatsminifterium; im Mai 1885 


Verdict 


im Juni 1885 


ſchaft macht es, wie Ich dies wiederholt ausgeſprochen, 
Meiner Regierung zur unabweisbaren Pflicht, Mittel 
und Wege zu ſuchen, welche den Ertrag der Boden. 
bewirthſchaftung zu heben und damit die Gefahren 
abzuwenden geeignet find, denen die Landbau treibende 
Bevölkerung zur Zeit ausgefeht iſt. Ze lebhafter die 
Frage der Abwehr des Nothſtandes in immer 
weiteren Kreiſen erörtert wird, je zahlreicher und ein- 
ſchneibender die Vorſchläge find, welche dieſer Abwehr 
dienen ſollen, um ſo gründlicher und ſorgfältiger wird 
ihre Prüfung vorgenommen werden mülſen. In dieſer 
Erwägung habe Ich beſchloſſen, die gutachtliche 
Aeußerung des Staats raths zu erfordern, beflen engere 
Verſammlung durch eine Anzahl von Männern ver- 
ſtärkt worden iſt, von deren prahtiſcher ober wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Thätigkeit ein ſachgemäßes Urtheil über die 
zur Erörterung ſtehenden Fragen erwartet werden darf. 
Ich drüche Ihnen Meinen Dank für die Bereitwilligkeit 
aus, mit welcher Sie Meiner Berufung gefolgt ſind. 


Don den Berathungen dieſer Verſammlung verſpreche 


Ich Mir ben Erfolg, daß die weit aus einander 


gehenden Auffaſſungen über das auf dem vorliegenden 
Gebiet Mögliche und Erreichbare berichtigt und der 
Verſtändigung näher geführt und daß daneben für 
Meine und Meiner Regierung Entſchließungen werth⸗ 
volle Grundlagen gewonnen werden. Es wird Mir 
zur Genugthuung gereichen, wenn die aus Ihrer Mitte 
hervorgehenden Vorſchläge eine Geſtalt annehmen, 


welche ihre Durchführbarkeit erkennen läßt, und wenn 


Ihre Berathungen ſich auf Ziele richten, welche ohne 
Berlehung anderer berechtigter Intereſſen und unter 
Achtung der beftehenden Vertragsverhältniſſe den 
auf der Landwirthſchaft laſtenden Druck thunlichſt zu 
beſeitigen geeignet ſind.“ 

Die Verhandlungen, welche vom Kaiſer geleitet 
wurden, betrafen als erſten Gegenftand der Tages- 
ordnung: „Maßregeln zur Hebung des Getreide- 
preiſes“ und wurden bis zum Beginn der Pauſe, 
1 Uhr Mittags, fortgeſetzt. 

5 * * 
ber den Antrag Kani und 
liche Beſtrebungen ausgeſprochen, wie es deutlicher 
nicht ausgedrückt werden kann. Es follen Ziele 
verfolgt werden „ohne Verletzung anderer be⸗ 
rechtigter Intereſſen“ und „unter Achtung der 
beſtehenden Vertragsverhältniſſe“. Beiden 
Dorausſetzungen aber widerſpricht der Antrag 
Kanitz faſt in jedem Satze. Und auch allen Be- 
ſtrebungen auf ſonſtige „RNeviſion“ der beſtehenden 
Handelsverträge iſt damit ein Riegel vorgeſchoben. 
Dieſe kaiſerliche Betonung der „Achtung der beſte⸗ 
henden Bertragsverhältnifje” iſt eine treffliche Er ⸗ 
gänzung und Bekräftigung der neulichen Erklärung 
des Handels miniſters v. Berlepſch, daß er zu einer 
Revifion der Verträge nie die Hand bieten werde, 
und beſeitigt die letzten durch die Aeußerungen 
des neuen Landwirthſchaftsminiſters v. Kammer- 
ftein genährten Zweifel, als ob in der preußiſchen 
Regierung entgegengeſetzte Beſtrebungen eine 
Stätte haben könnten. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht) 
Berlin, 12. März. 
Im Reichstage wurde heute zunächſt die geftern 
begonnene debatte über den Poſtetat fortgeſetzt 
und dann eine Rejolution betreffend die Packet⸗ 
beförderung am Sonntag angenommen. Später 
wurde dann die Frage des Dienftaltersitufenfnftems 
rn Zr ³˙¹A EEE ͤ (w. TESTS: EEE 


und in ihrem Kerzen regte ſich eine wärmere 
Empfindung für das bezaubernde Geſchöpf. 

„Wollen Sie mich entſchuldigen, gnädige Frau?“ 
wandte ſich die Gräfin zu ihr, „ich fühle mich 
ziemlich ermüdet und möchte mich gern vor dem 
Eſſen ein wenig ausruhen.” 

„Ich will Ihnen Ihre Zimmer zeigen“, ſagte 
Bettie, beſtrebt, ihren Pflichten als Wirthin zu 
genügen. 

„Ich hoffe von Herzen, daß wir gute Freun- 
dinnen ſein werden“, ſprach ihr Gaſt, als fie zu- 
ſammen die langen Gänge durchſchritten. „Sholto 
iſt ein ſo alter, lleber Freund von uns, daß Sie 
und ich nicht gut einander ſeind ſein könnten.“ 

„Weshalb ſollten wir einander feind ſein?“ 
fragte die junge Frau verwundert. 


„Weil alle Frauen mich haſſen. Sehen Sie, 


die Männer laſſen ſie meinetwegen im Stiche 
und das bringt die armen Dinger außer ſich.“ 

Bettie ſagte nichts weiter. Sie waren an der 
Thür des Ammers angelangt, das Gräfin Luttrell 
bewohnen ſollte, und dort verließ ſie dieſe, um 
zu der Geſellſchaft im Solon zurückzukehren. 

Die Herren waren verſchwunden, um eine 
Cigarre zu rauchen oder die Stallungen zu be- 
ſichtigen, und nur Lady Danvers und die beiden 
jungen Mädchen waren zurückgeblieben. 

„Sie braucht immer zwei Stunden zu ihrer 
Toilette“, ſagte amp gerade, und Bettie errieth, 
auf wenn ſich dieſes „ſie“ bezog. 

„Bettie, ich will mich auch ankleiden und ver- 
ſuchen, die Gräfin auszuſtechen“, ſagte das andere 
Mädchen, Ethel Somerſet. 

Kerr Bouverier hatte ſich bei dem Eintritt der 
Gräfin mit ihr unterhalten und ſich von ihr dem 
neuaufgehenden Geſtirn zugewandt. 

„Es nützt nichts“, erklärte Amy und ſchüttelte 


betrübt den Kopf dabei, „du wirft fehen, daß fie 


eee Vorſchußverein für 


erörtert. Hierbei nahm der Staatsſecretär Graf 
Poſadowsky Deranlaſſung, ſich entſchieden dagegen 
auszuſprechen, Gehaltsaufbeſſerungen für beftimmte 
Beamtencategorien herauszugreifen. um 5½ Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Abg. Bechh (freif. Bolksp.) bringt eine An- 
gelegenheit zur Sprache, die nur für feinen Wahl- 
kreis Coburg von Bedeutung iſt. 

Abg. Schwarze (Centr.) kommt auf die 
Wohnungen der Beamten im Poſigebäude zu 
ſprechen. 

Miniſterialdirector Fiſcher erwidert, daß es 
ſich bei den Wohnungen im Poſtgebände gar 
nicht um ner Aue ae handle. Bei den Poſt-⸗ 
ämtern dritter Klaſſe hüten die Poſthalter das 
Gebäude und vermiethen Räume, die übrigen ge- 
hören ihnen zur Benutzung. Bei den Dienft- 
wohnungen ſind die Abzüge, welche den Beamten 
dafür gemacht werden, geſetzlich im weſentlichen 
einheitüch geregelt; jedoch richtet ſich das nach 
dem Ortsgebrauch und bei der Poſtverwaltung 
nach der Größe des Hauſes. 

Abg. Bebel (Soc.): Wir wünſchen eine Be- 
ſchränkung der Poſtpacketbeförderung am Sonn- 
tag. Wir verlangen kein abſolutes Verbot der 
Packetbeförderung am Sonntag, aber wir halten 
die Forderung für nur gerechtfertigt, daß die 
Beſtellungen auf das dringendſte Bedürfniß be- 
ſchränkt werden. Wenn dies eingeführt würde, 
würde die Packetabſendung am Sonnabend Abend 
nachlaſſen und nur der Dienft für die fonntäg- 
liche Beſtellung übrig bleiben, wie dies auch in 
England und Amerika der Fall iſt. Redner unter- 


ſtützt den Wunſch, daß die Schalter am Sonntag 


Nachmittag nicht mehr geöffnet werden und ver- 
breitet ſich alsdann über die ungünſtige Lage 
der Poſthilfe boten. Wenn jemand mit zwanzig 
Jahren als Pofthilfsbote in Dienſt tritt, ſo hat 
er erſt mit 30 Jahren Ausſicht auf feſte An- 
ſtellung. Daß ihm noch von der Poſtverwaltung 
Ehehinderniſſe in den Weg gelegt werden, ver- 
bietet ſich im Intereſſe der Sittlichkeit. Die 
Stellung der Poſtillone iſt auch nicht jo zweifels⸗ 
g ie fie Herr Fischer geſtern geſchildert hat 


Unterbeamte zu hohe Zins 
verlangt werden. die Gründe, welche der Staats- 
ſecretär gegen die Erhöhung des Maximal- 
gewichtes einfacher Briefe geltend gemacht hat, 
find nicht ftihhaltig. Der Werth einer ſolchen 
Derkehrserleichterung kann durch den Ausfall 
einer Million nicht aufgewogen werden. 
Nach den Zeitungen ſteht im nächſten Jahr auf 
dem Weltpoſtcongreß ein Antrag auf Erhöhun 
des Maximalgewichtes für einfache Briefe auf 
Gramm zur Berathung. Redner befürwortet 
ſchließlich eine Herabſetzung des Stadtpoſtportos 
für Briefe in Berlin. 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan: Der Redner 
hat nur Dinge wiederholt, die ich geſtern ſchon 
beantwortet habe, daher kann ich mich ſehr kur; 
faſſen. Bezüglich der Sonntagsruhe habe ich 
geſtern bereits meine Bereitwilligkeit erklärt, 
zu erwägen, wie eine Beſchränkung der 
Packetbeförderung am Sonntag zu ermög- 
lichen iſt. Gegen die Aufhebung des Nachmittags- 
chalterdienſtes am Sonntag und Verlegung des- 
elben auf die Stunden von 12—2 Uhr haben ſich 
die Mehrheit der Handelskammern und kauf- 
männiſchen Corporationen erklärt. Was nun das 
Heirathen der Poſthilfsboten betrifft, ſo handelt 
es ſich da nicht um einen allgemeinen Erlaß, 
ſondern um ein Vorgehen der einzelnen Poft- 
directoren. Im Vorfahre find bereits 200 Poſt- 
hilfsboten nach ſiebenjähriger Dienftzeit angeftellt 
worden. Die Zinſen für Darlehne an Unter- 
C eee erer 
irgend ein wunderbares Kleid an hat und kein 
männliches Weſen im Zimmer uns arme Dinger 
auch nur beachten wird. Sie werden fie um- 
ſchwärmen und uns ganz und gar vergeſſen.“ 

„Ja, ſelbſt mein alter John behauptet, daß ihr 
keine gleichkommt“, miſchte Lady Danvers ſich 
mit einem drolligen Seufzer in das Geſpräch. 
„Sie iſt die Einzige, die ihm je vorgekommen iſt, 
die wirklich etwas von der Politik verſteht, 
ſagt er.“ 

„Gelbſt ihr Mann glaubt an fie; er weicht 
nicht aus ihrer Nähe, als wären ſie noch in den 
Flitterwochen, und nicht ſchon fünfzehn Jahre ver- 
heirathet.“ 

„Haben ſie Kinder?“ 

„Nein. die Gräfin hat ſich dazu ſtets Glück 
a Ich eile jetzt, mich zum Kampfe zu 
rüſten.“ 

Die Damen begaben ſich in ihre verſchiedenen 
Gemächer. x 
-Beitie war nicht darauf bedacht, Gräfin Luttrell 
auszuſtechen. Der einzige Mann, aus dem ſie ſich 
etwas machte, war durch eine tiefere Kluft von 
ihr geſchieden, als die Gräfin je zwiſchen ihnen 
hätte aufreißen können. 

Aber obwohl ſie ſich das ſagte und das ein- 
fachſte Geſellſchaftszleid anlegte, das fie beſaß, 
regte ſich doch ein Gefühl, das der Eiferſucht ſehr 
ähnlich ſah, in ihrem Kerzen, als ſie bei ihrem 
Eintritt in den Salon Sholto im Geſpräch mit 
dem gefährlichen Gaſte fand und ſeine Züge dabei 
einen angeregteren, fröhlicheren Ausdruck trugen, 
als ſie ſeit langer Zeit auf ſeinem Antlitz geſehen. 
War es Einbildung oder überflog etwas wie 
leichte Enttäuſchung ihre Geſichter, als ſie ihr 
Tete-a-töte unterbrach? 

„Ich habe Sholto von meinem Aufenthalt in 
Rom erzählt“, ſagte die Gräfin. 
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beamte aus dem Poſtſpar- und Vorſchußverein 
halte ich nicht für zu hoch. Der Ausfall, der 
durch Erhöhung des Maximalgewichtes für 
einfache Briefe herbeigeführt werden würde, 


beträgt nicht, wie Herr Bedel meint, 
eine Million, ſondern drei bis vier 
Millionen. Im Bundesrath wird nicht eine 


Stimme dafür ſein; dieſe drei Millionen und fünf 
Millionen aus dem Ausfall der Zelephon- 
gebühren und zwei Millionen aus dem Ausfall 
der Gtadtpoftgebühren in Berlin würden zu- 
ſammen 10 Millionen ergeben; dem wird der 
Bundesrath niemals zuſtimmen. Davon, daß auf 
dem nächſten Weltpoſtcongreß ein Antrag auf 
Erhöhung des Maximalgewichtes einfacher Briefe 
verhandelt werden ſoll, habe icht nichts gehört. 
Ich glaube nicht, daß ſolche Abſicht vorliegt, noch 
weniger aber, daß ein ſolcher Antrag durchgehen 
wird, da dazu Stimmeneinmüthigkeit nöthig iſt. 
Redner bekämpft das Derlangen nach Herab- 
ſetzung des 0 in Berlin. Er könne 
nicht begreifen, daß Abg. Bebel dieſem Vorſchlage 
Ben, da dadurch ein Privatbetrieb ruiniert 

Abg. Dr. Schultz-Cupitz (Reichsp.) macht darauf 
aufmerkſam, wie unpraktiich der Vorſchlag des 
Abgeordneten Shönlank iſt, den Poſtunterbeamten 
auf dem Lande Poftagenturen zu geben; die Poft- 
beamten wollen garnichts davon wiſſen, daß ihre 
Intereſſen von den Gocialdemokraten vertreten 
werden, ebenſo wenig wie die Bauern. 

Abg. Schmidt-Elberfeld (freiſ. Dolksp.) wendet 
ſich gegen die Berechnung des Staatsſecretärs 
Dr. v. Stephan hinſichtlich des Ausfalls durch Er- 
mäßigung der Telepyongebühren. Jede Verkehrs- 
erleichterung ſchafft bekanntlich ftets eine Per- 
mehrung des Derkehrs. Redner fragt an, womit 
die Derfügung begründet iſt, daß die Telephon 
Angeſchloſſenen nur in eigener Angelegenheit das 
Telephon benutzen dürfen; es würde zu einer 
unleidlichen Controle führen, wenn die Beamten, 
die ohnehin ſchon alle Geſpräche hören, zuhören 
ſollen, ob das Geſpräch auch wirklich in eigener 
Angelegenheit geführt wird. Ich bitte den Herrn 
Staatsſecretär, dieſe Derfügung zurückzunehmen. 


pr nicht ohne großen 
usfe avonkommen, da die Ausgaben un- 
0 e i 
ach einigen weiteren Ausführungen der Aogg. 
Dr. Müller Sagan (freiſ. Volksp.) und de. 
Förſter (Antiſ.) wurde die Debatte geſchloſſen 
und das Gehalt des Staatsſecretärs bewilügt, 
ebenſo wird die Reſolution bezüglich der Packet. 
beförderung am Sonntag angenommen. 

Im Etat war zu den bisherigen drei Directoren 
mit je 15000 Mk. Gehalt noch die Forderung 
für einen Unterſtaatsſecretär beim Reichspoſtamt 
mit 20 000 Mk. eingeſtellt. die Commiſſion hat 
Streichung beantragt. Ein conſervativer und 
Centrumsantrag geht dahin, den Unterftaats- 
ſecretärpoſten zu bewilligen. Gleichzeitig mit 


zur Berathung geſtellt iſt eine von der 
Commmiſſion „beantragte Reſolution, wo- 
nach im nächſten Etat den durch das 


Dienftaltersftufenfnftem geſchädigten Beamten- 
klaſſen die Behaltsftufen jo erhöht werden follen, 
daß eine ſolche Schädigung vermieden wird. 
Abg. Hug (Centr.) ſpricht im Namen feiner 
Partei für dieſe Reſolution, ebenjo für Bewilli- 
gung des Unterſtaatsſecretär-Poſtens. 
Staatsſecretär Graf Poſadowski warnt davor, 
daß der Reichstag entgegen den Vorſchlägen der 
Regierung Gehaltsaufbeſſerungen beſchließe. Wenn 
der Reichstag für einzelne, beſonders aufgeführte 
Beamtenkategorien ſolche Gehaltsaufbeſſerungen 
beſchließt, jo wird naturgemäß unter den Beamten- 
klaſſen das Gefühl der Zufriedenheit erſchüttert 
CC / NE TE TIERE ED ERTEILT TEE 


Bettie machte die Entdeckung, daß es ihr ent- 
ſchieden mißftel, ihren Mann von einer anderen 
Frau, die keine Verwandte war, „Sholto“ nennen 
zu hören. 

„Sind Sie je in Rom geweſen, Frau Jane?“ 

„Ja, verſchledene Male.“ 

„Kennen Sie die Caſavardis oder die Della- 
cruscas?“ 

Bettie mußte bekennen, daß fie fie nicht kenne, 
obwohl ſie oft die Namen der beiden großen 
römiſchen Familien gehört hatte. 

„Sie kennen Hugo Caſavardi“, fuhr die andere 
fort, ſich zu Sholto wendend, und fie begann 
eine lange Geſchichte, die für Bettie, die die handeln 
den Perſonen nicht kannte, kein Intereſſe hatte. 

Sie ging fort und ſetzte ſich in einiger Ent. 
fernung von den beiden nleder. 

Shoſto führte die Gräfin zu Tiſche. Er war der 
einzige der anweſenden Kerren, der fie an Größe 
überragte. age 

„Meldh’ ein prächtiges Paar Ihr Herr Gemahl 
und Gräfin Luttrell abgeben!“ ſagte Sir John 
zu Bettie. 

„Ja, nicht wahr?“ erwiderte die dame des 
Kauſes lächelnd, obwohl fie in dem Augenblick 
hätte weinen können. 

Wie konnte ihr Gatte mit der grauſigen Er- 
innerung an fein Verbrechen ſich fo lebhaft unter- 
halten und ſich ſo gut amüſiren, wie er es allem 
Anſchein nach that? Konnte ſie alles geträumt 
haben? Nein, hatte er es doch zugegeben! 

„Welch' ein prächtiger alter Wohnfik Leg 
iſt“, ſagte ihr Tiſchnachbar, und es fiel ihr ein, 
daß ſie an der Tafel die Pflichten einer Wirthin 
zu erfüllen habe. a (ortſetzung folgt.) 


scheppler: Bei Jerabſetzung der Fern- 
erte Bei Gerabfehiung 


Abgeordnetenhaus beendete 


den Wunſch geäußert, ein Pole 


nd fie werden unzufrieden, indem dle letzteren 
der Annahme gelangen, daß ihr Intereſſe von 
er Regierung nicht genügend gewahrt wird. Das 
It in ſetziger Zeit aber, wo die Regierung die 
Beamten in der Fand haben muß, doppelt ge- 
fährlih. Redner ſpricht ſich nicht blos gegen die 
Relolution der Commiſſion, ſondern auch gegen 
die Anträge betreffend die Erhöhung des Gehalts 
der Landbriefträger und Baufecretäre aus, die 
W nächſten Tagen zur Berathung kommen 
ollen. f 
Abg. Singer (Soc.) erwidert, der Staats- 
bir ae halte ſchon die monarchiſche Autorität 
ür gefährdet, wenn eine Beamtenklaſſe etwas 
deſſer geſtellt werden ſolle. Wenn die Regierung 
es mit ihrer Würde für vereinbar hält, Beamten, 
denen fie Gehälter von 650 bis 900 MR. zahlt, 
erſt nach 21 Jahren zum Höchitgehalt kommen 
zu laſſen, dann muß der Reichstag eintreten. 
Nach einer kurzen Erwiderung wird die De- 
datte vertagt. Morgen ſteht der Antrag des 
Irhrn. Heyl zu Ferrnsheim betreffend die 


Kündigung des argentiniſchen Handels vertrages 


und der Antrag Rickert beireſſend die Geheim- 
altung bei den Reichstagswahlen auf der 
agesordnung. 
Schluß der Sitzung 5 ½ Uhr. 
* 


Berlin, 12. März. Der Antrag Kanitz iſt heute 
dem Reichstage, mit 103 Unterſchriften verſehen, 
zugegangen. Dom Centrum hat niemand unter- 
ſchrieben. 

— die wirthſchaftliche Vereinigung konnte ſich 
heute in der Convertirungsfrage nicht einigen. 

— Abg. Dr. Hahn hat, unterſtützt von den 
Conſervativen und dem Centrum, einen Antrag 
eingebracht, Erhebungen anzuſtellen über die Art 
und Dauer des Dienſtes der Gciffsoffijiere und 
Mannſchaften auf den Reichspoſtdampfern. 

* 


Aus der Umſturzcommiſſion. 

Berlin, 12. März. Die Umſturzcommiſſion hat 
heute die erſte Leſung beendet. Die zweite Leſung 
beginnt am 20. März. Die Commiſſion lehnte 
gegen ſechs Stimmen den Antrag des Gentrums- 
abgeordneten Spahn betreffend Erweiterung des 
$ 184 des Strafgeſetzbuches (Verbreitung un- 
züchtiger Schriften 2c.) ab. Der confervative An- 
trag Noon betreffend die Derleitung von Be- 
amten zum Bruch der Amtsverſchwiegen⸗ 
heit wurde ebenfalls abgelehnt, ebenſd der 
Cenirumsantrag Nadbyl betreffend das Derbot 
des Zweikampfes. Artikel 3 der Regierungs- 
vorlage betreffend die Erweiterung der Beſchlag ; 
nahmebefugniß wurde ebenfalls abgelehnt. Die 
Aufnahme des 5 112 des Strafgeſetzbuchs und 
8 23 des Preßgeſetzes betreffend dle Befclag- 
nahme ohne richterliche Anordnung wurde mit 
14 gegen 7 Stimmen angenommen, ebenſo der 
Artikel 4 bezüglich des Inkrafttretens des Geſetzes 
(am Tage der Verkündigung). 


Preußiſches Ahgeordnelenhans, 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
O Berlin, 12. März. 

(Jortſetung aus der Abendnummer.) Das 
heute die zweite 
Leſung des geſammten Etats. Sehr heftige, 
perſönlich zugeſpitzte Debatten wurden durch den 
Etat der Anſiedlungscommiſſon veranlaßt. Hierbei 
gab der Vertreter des Jinanzminiſters eine Er- 
klärung ab, in der er die wohlwollende Stellung 
der Regierung markirte gegenüber der An- 
regung aus dem Haufe, daß die Anfiedlungs- 
commiſſion auch deutſche Güter mehr als bisher 
ankaufen möge. Ferner gegenüber dem Wunſche, 
daß Domänen verwendet werden ſollen zur 
Bildung von Arbeitercoloniſationen. der Antrag 
der Polen auf Aufhebung des Anſiedlungsgeſetzes 
wurde gegen die Stimmen des Centrums, der 
Polen und der Freiſinnigen abgelehnt. 

Abg. v. Tiedemann-Labiſchin (freic.): Was das 
Anſiedlungsgeſetz betrifft, ſo hat es freilich ſchon 
manchem in Noth gerathenen polniſchen Grund- 
beſitzer als letzter Rettungsanker gedient. Ein 
ſolcher Beſitzer forderte die Polen auf, ihr Gut 
und Blut im Kampf gegen das Anſiedlungsgeſetz 
zu opfern, und eine Stunde ſpäter ging er zur 
Anfiedlungscommiffion und bot ihr ſein Gut 
zum Kauf an. Schon mancher Beſitzer fla, 
u fein, 
damit ihm die Anſiedlungscommiſſion 55 ver- 
ſchuldetes und nicht rentirendes Gut abkaufe, Der 
Joriſchritt der Poloniſirung kann nicht geleugnet 
werden. Der polniſche Bauer hat gar keine Anti- 
pathien gegen die deutſchen Anſiedler und das 
Anſiedlungsgeſetz hat im allgemeinen eine fehr 
gute Wirkung. Nur wünſchte ich, daß die An- 
lledlungscommiſſion auch polniſche Bauerngüter 
in größerer Menge ankaufen möchte. Ich empfehle 
auch den Ankauf von Domänen und deren Um- 
wandlung in Arbeitercolonien. Jetzt find die 
Gutsbeſitzer auf die ruffifh - polnifhen Arbeiter 
angewieſen. Man muß aber für ſeßhafte deutſche 
Arbeiter ſorgen und das kann wegen des Rificos 
und der großen Aapitalien, die dazu erforderlich 
find, nur der Staat. Der Antrag der Polen iſt 
nur eine Demonſtratlon, denn daß er angenommen 
werden könnte, daran glauben ſie ſelbſt nicht. 

Abg. Rickert erkennt an, daß der Vorredner 
wenigſtens zu einer Modification des Polengeſetzes 
bereit iſt. Verhandlungen in folchen Einzelnheiten, 
wie ſie geführt ſind, zumal, wenn ſie nicht ganz 
beglaubigt find, fördern die deutſche Sache nicht. 
(Sehr richtig!) Der Vorredner betont, daß das 
Gele für polniſche Gutsbeſitzer ein Rettungs- 
anker geworden. Ein deuiſcher Beſitzer foll, 
wie er ſagt, ſogar darüber geklagt haben, daß er 
nicht Pole jei, dann würde fein But gekauft. Wenn 
die Dinge ſo liegen, da müßte man doch aus 
nationalen Gründen das Geſetz aufheben. Wir 
waren immer der Ueberzeugung, daß es die 
Polen finanziell ſtärkt und ihre Widerſtandskraft 
herausfordert. Es wäre wirklich gut, in ſolchen 
Sachen kalt Blut zu behalten. Wenn die Deutſchen 
mehr Energie und Rührigkeit zeigen, dann 
werden ſie ſicherlich aſcht zurücgedrängt 
und unterdrückt. Sie find, wenn fie nur 
wollen, den polniſchen Mitbürgern in dem 
Wettkampf vollſtändig gewachſen. Es ailebt 


c 


A 
unter den Confervativen ſchon viele, welche üder 


die Wirkungen des Geſetzes ſo denken, wie der 
freiconfervative Dr. Delbrück, der es für ein 
verfehltes hält. Auch confervative Gutsbeſitzer 
haben öffentlich fo geurthellt. Der Vorredner 
will wenigſtens die Veränderung des Geſetzes 
zugeſtehen, daß auch Beſitzer deutſcher Güter 
ebenſo gekauft werden, wie die polniſcher. 
Ich glaube, gerade die heutige Lage des 
Grundbeſitzes fordert dazu auf, noch einen 
Schritt weiter zu gehen und das Geſetz auf den 
ganzen Staat auszudehnen. Diefe Idee hat immer 
mehr Anklang gefunden. Bor drei Jahren ſchien 
man auch diefen Weg gehen zu wollen. Wie 
wenig das Geſetz wirkt, geht daraus hervor, 
daß zu derſelben Zeit, in weicher 100 000 Morgen 
polniſche Güter gekauft waren, 35 000 Morgen von 
deutſchen an polniſche Beſitzer verkauft waren. 
Die Coloniſation wollen wir alle. Wird das Geſetz 
auf den Staat ausgedehnt und nimmt man ihm 
feine antipolniſche Tendenz, fo kann es fegens- 
reich wirken. 

Regierungscommifjar Geheimrath Reinbaben 
bemerkt, wenn das Anfiedlungsgefez für die 
Polen wäre, ſo würden die Polen nicht mit 
folder Verve dagegen ankämpfen. Güter auch 
aus deutſcher Hand zu kaufen, verbietet das Geſetz 
nicht, wenn natürlich auch in erſter Linie polniſche 
Güter angekauft werden follen. Auch find ſchon 
jetzt deutſche Güter angekauft worden. die Aus- 
dehnung des Anſiedlungsgeſetzes auch auf andere 
Provinzen ſteht mit dem Charakter des Geſetzes 
im Widerſpruch. 

Abg. v. Kröcker (conſ.) ſpricht ſich gegen 
den Antrag der Polen auf Aufhebung des An- 
ſiedlungsgeſetzes aus. 

Abg. Im Walle (Centr.) erklärt, daß das 
Centrum für den Antrag der Polen ſtimmen 
wird, weil das Anſiedlungsgeſetz ein Ausnahme- 
geſetz ſei. 

Unterftaatsiecretär Meinecke: die Regierung 
hann das Geſetz nicht aufheben, weil ſie nicht der 
Anſicht iſt, daß das Geſetz verwerflich iſt 
und weil außerdem der Zwech des Geſetzes 
noch garnicht erreicht iſt. Wollte man Herrn 
Jazdzewski glauben, jo müßte man ſtatt 
elner Abſchaffung des Geſetzes eher noch zu einer 
Derſchärfung deſſelben kommen müſſen. (Oho! 
bei den Polen.) die Regierung glaubt, 
daß das Geſetz nützlich gewirkt hat; wenn auch 
einige polniſche Großgrundbeſitzer dadurch höhere 
Preiſe erhalten, fo hat doch das Polenthum ver- 
loren, weil deutſche Coloniſten an Stelle der 
Polen treten. Der Ankauf aus deutſcher Hand 
iſt nach dem Geſetz nicht verboten, nur iſt er 
beſchränkt, weil er anſcheinend dem eigentlichen 
Zweck des Geſetzes nicht entſpricht. Wenn aber 
einmal einem Deutfchen ein Gut abgekauft wird, 
fo ſchadet es dieſem nichts und die an feine Stelle 
treten, kommen beſſer fort. Gegen eine Refolution 
zu Gunſten des vermehrten Ankaufes aus deutſcher 
Hand wird die Regierung nichts einwenden, 
ebenſo wenig gegen bezüglich der domainen 
gemachte Anregungen. 

Es folgen einige kurze Ausführungen der Ab- 
geordneten Seer (nat.-lib.), v. Czarlinski (Pole), 
5. — (freiconf.) und Dr. Sattler 
nat.-lib.). - 

‘ Abg. Graf Balleftrem (Centr.) beſtreitet die 
Angaben des Abg. v. Tiedemann-Labiſchin über 
das Wirken der deutſch-katholiſchen Geiſtlichkeit. 
Wenn es nicht möglich ſei, in polniſchen 
Gegenden für kleine deutſche Minderheiten 
beſonderen Gottesdienſt abzuhalten, fo be⸗ 
weiſt das nur, daß Prieſtermangel herrſcht. 
Den hatholiſchen Geiſtlichen vorzuwerfen, 
daß fie das Bußſacrament zu politiſchen 
Agitatlonen benutzen, iſt der ſchwerſte Vorwurf, 
den man einem Prieſter überhaupt machen kann. 
Ich weiſe denſelben mit aller Entſchiedenheit zurück. 

Schließlich wird der Antrag der Polen auf Auf- 
hebung des Anſiedlungsgeſetzes abgelehnt. 

Beim Etat des Zinanzminiſteriums erwähnt der 
Abgeordnete Richert nach dem Referat über eine 
Petition der Regierungsſecretariatsaſſiſtenten die 
Beſchwerden dieſer Beamten, hält fie für gerecht⸗ 
fertiat und bittet die Regierung, dieſelben möglichſt 
bald zu erledigen. Hiermit iſt die zweite Leſung 
des Etats beendet. 5 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. Nächſte Sitzung 
morgen um 12 Uhr. Schwerinstag; unter anderem 
ſteht der Antrag Bachem betreffend die Gonfeffio- 
nalität der Kirchhöfe auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 12. März. Die Stempelſteuercommiſſion 
hat beſchloſſen, daß der Stempel bei Eonceffionen 
zum Betriebe einer Apotheke, wenn die Conceſſion 
vererblich und veräußerlich iſt, ½ Proc., aber 
mindeſtens 50 Mk. betragen ſoll. Für die Appro- 
bationen von Apothekern und Aerzten wurde 
eine Erhöhung des bisherigen Stempels von 
1,50 Mk. abgelehnt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 12. März. [Gegengeſchenk des 
Kaiſers an den Sultan. ] Der General- Adjutant 
des Sultans, Schakir Paſcha, hat bei ſeiner Abreiſe 
von Berlin als Gegengeſchenk des Kaiſers für den 
Sultan ein Paar prachtvolle Bafen aus der nönig- 
lichen Porzellan-Manufactur mit nach Konſtan- 
tinopel genommen. 

* [Die Fürſtin Hohenlohe], die Gemahlin des 
Reichskanzlers, wurde, nach einem Petersburger 
Telegramm der „Köln. Ztg.“, während ihres 
jehntägigen Aufenthalts daſelbſt vom Kaiſerpaar 
und der Kaiſerin-Mutter empfangen. Sie iſt 
Sonntag abgereiſt. 

* [Geburtstag des Prin -Regenten von 
Baiern.] Anläßlich des Geburtstages des Prinz- 
Regenten Luitpold von Batern, welcher am 
Dienstag fein 74. Lebensjahr vollendet, fand am 
Abends 8 Uhr bei dem Kaiſer eine Zeſttafel ſtatt, 
zu welcher der bairiſche Geſandte Graf v. Lerchen 
feld-Röfering, der bairiſche Militärbevollmächtigte, 
Generalmajor Ritter v. Kaag, der Legations- 
ſecretär Schr. v. d. Tann, der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe, der Unterftaatsfecretär Frhr. v. Roten- 
en und andere mehr Einladungen erhalten 

alten. 

* [Die Petersburger deutſchen und Bismarck.] 
Der „St. Petersburger 31g.“ zufolge bringen die 
Petersburger deutſchen dem Zürjten Bismarck 
um Geburtstage eine geſchliſſene Schaale aus 

biriſchem moosgrünen Nephrit dar. Die Schaale 
7 auf einem prächtigen Fuß aus Porphnr 

uhen. 

* [Das preußiſche Landes - Dehonomiecolle- 
gium] beſchäftigte ſich am Montag mit der Frage, 
wie die landwirthſchaftlichen Winterſchulen mit 
dem Wanderlehrthum in organiſchem Zuſammen⸗ 


hang gebracht und die Organifatlon gleichmäßig 
In den Provinzen verbreitet werden kann. 
Oekonomierath Dr. Harenftein - Bonn erläuterte 
als Referent den Werth der Förderung der land- 
wirthſchaftlichen Sachkenntniß durch ein plan- 
mäßiges Belehrungsinftem und verlangte ftaat- 
liche Unterſtützung des landwirthſchaftlichen Unter- 
richtsweſens, um dies intenſiver zu geſtalten. Er 
empfahl die Einrichtung regelmäßiger Curſe an 
landwirthſchaftlichen Hochſchuſen und Univerfitäten, 
in welchen die Theilnehmer mit den neueſten 
Jortſchritten auf dem Gebiete der Landmirth- 
ſchaftslehre, der Volkswirthſchaft ꝛc. bekannt ge- 
macht werden und ſtellte eine Reihe von Theſen 
auf, welche einheitliche Leitung und Ueberwachung 

es niederen landwirthſchaftlichen Unterrichts, 
organiſchen Zuſammenhang der Schul- und 
Wanderbezirke, ſowie Juͤrſorge für durch- 
greifenden Unterricht in dieſen durch Aus- 
u pädagogiſch geſchulter Kräfte, zweck- 
entſprechende Vertheilung der Lehrkräfte 
u. ſ. w. und endlich ausreichende Dotirung 
für dieſe Lehrkräfte verlangt. In ähnlichem 
Sinne ſprachen ſich auch die übrigen Redner aus, 
die fämmtlih die Einrichtung von ländlichen 
Winterſchulen und Verbeſſerungen des Wander- 
lehrthums als ein geeignetes Mittel anſehen, den 
landwirthſchaftlichen Nothſtand zu mildern. Bon 
Oberforſtmeiſter Danckelmann wurde noch bean- 
tragt, in den Unterricht einzubeziehen auch die 
Waldwirthſchaft. die Theſen des Referenten 
wurden mit dem Antrage Danckelmann ange- 
nommen. Dagegen ergaben ſich widersprechende 
Anfichten über den landwirthſchaftlichen Zort- 
bildungsunterricht. Während Landes - Director 
Sartorius-Wiesbaden zweckmäßige Ausgeſtaltung 
deſſelben empfahl, erklärte ſich Rittergutsbefiter 
v. Arnim nur für Fortbildungsſchulen, falls dieſe 
für die Söhne von ſelbſtändigen Bauern errichtet 
werden ſollten, dagegen nicht für Söhne von 
Arbeitern. Den gleichen landarbeiterfreundlichen 
Standpunkt nahmen Irhr. v. Hoevel uud Ritter - 
gutsbeſitzes v. Saldern ein. Schließlich wurde 
ein Antrag angenommen, welcher dem Miniſter 
die Regelung und Beauffihtigung von landwirth⸗- 
ſchaftlichen Fortbildungsſchulen für die kleinen 
Landwirthe anheim giebt. 

[Zur Frage der körperlichen und werk ⸗ 
thätigen Erziehung in den Schulen.] Don den 
Vorſitzenden der Bereinigung für körperliche und 
werkthätige Erziehung, den Abgg, v. Schencken⸗ 
dorff, v. Plettenberg-Mehrun und Dr. Dittrich, iſt 
mit Unterſtützung von weiteren 187 Abgeordneten 
für die dritte Leſung des Cultusetats heute der 
folgende Antrag eingebracht worden: 


„Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
schließen, die königliche Staatsreglerung auf- 
zufordern: 1 

I. der Frage der körperlichen und merk- 
thätigen Erziehung in den Schulen, wie in den 
Lehrer- und Lehrerinnen-Seminaren eine ver- 
mehrte Förderung zuzuwenden, 

II. zu dieſem Behufe 1. im nächſten Etat ent- 
ſprechende Mittel einzuſtellen und dieſe auf die 
bezüglichen Titel dahin zu vertheilen, daß in 
erweitertem Maße als ſeither gefördert werden: 
d. die Jugendſpiele und verwandten Leibes- 
übungen in allen Schulen, wie Lehrer- und 
Lehrerinnen-Seminaren; b. der hauswirthſchaft⸗ 
liche Unterricht in den Mädchenſchulen und Eurfe 
zur Ausbildung von Lehrerinnen für dieſen 
Zweck; c. der Handfertigkeits-Unterricht in den 
ſtäduſchen Knabenſchulen und in den Lehrer- 
ſeminaren; 2. darauf hinzuwirken, daß der 
Lehrſtoff im gefammten Unterricht der Schulen 
weitthunlichſt in enge Beziehung zum Leben 
geſetzt werde! 

Dieſer Antrag iſt in der zweiten Leſung bei 
Capitel 117. 1) Provinzial - Schul - Collegien von 
dem Abgeordneten v. Schenckendorff bereits ein- 
gehend begründet worden. 


Von der Marine. 

* Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-Com- 
mando der Marine werden der Kreuzer „Iltis“ 
Commandant Capitänlieutenant Ingenohl) und die 
orvette „Marie“? (Commandant Corveſten-Capitän 
Credner) am 12. März cr. von Chingkiang bezw. von 
Nagaſaki nach Shanghai gehen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Landesökonomiecollegium. 
Berlin, 12. März. Das Landesökonomie- 
collegium hat in feiner heutigen Sitzung den 
Antrag auf eine beſſere wirthſchaftliche Aus- 
bildung der ländlichen weiblichen Bevölkerung 
angenommen. Nachdem das Collegium darauf 
den Bericht der landwirthſchaftlichen Eentralver- 
eine enigegengenommen hatte, wurde die Sitzung 

geſchloſſen. 


Berlin, 12. März. Der Reichstagspräſident 
v. Cevehow beabſichtigt, demnächſt im Senioren- 
convent vorzuſchlagen, ihn zur Abſendung eines 
Glückwunſches zum 80. Geburtstage des Fürften 
Bismarck zu beauftragen. 

— Die Erkrankung des Präſidenten des Abge- 
ordnetenhauſes v. Köller iſt unbedeutend, denn 
er hat heute an den Berathungen des Staats- 
rathes Theil genommen. 

— den „Berl. Neueft. Nachr.“ zufolge find die 
bei der diesjährigen Muſte rung beſchäftigten 
Aerzte angewieſen worden, beſonders gründlich 
zu verfahren und alle notoriſch Schwachen zurück- 
zuweiſen. 

— Nach der „Post“ wollen die Conſervativen 
und Nationalliberalen ſchon am 25. März einen 
Ausflug nach Friedrichsruh machen. 

— Dem „Lokalanz.“ zufolge iſt die Rückgängig⸗ 
machung der Kündigung von Arbeitern an 
der kaiſerlichen Werft in Kiel auf eine directe 
Anweiſung des Kaiſers an die Werftverwaltung 
zurüchuführen. ö 

— Nach einer Meldung des „Kann. Courier“ 
ſoll noch gegen eine Reihe oſtpreußiſcher Land- 
räthe aus denſelben Gründen vorgegangen 
werden, aus welchen Oberpräſident Graf Stolberg 
zur Verfügung geſtellt wurde. 

London, 12. März. Der Premierminifter Lord 
Roſebern iſt durch den Beſuch in Windſor nicht 
übermäßig ermüdet. Feute hat fi ſein Be finden 


weiter gebeſſert. In feiner Privatwohnung fand 


heute ein Miniſterrath ſtatt. 

Brüſſel, 12. März. die „Chronique“ erfährt 
aus ſicherſter Quelle: In Folge der Erklärung des 
Miniſteriums, daß die ſofortige Uebernahme des 
Congoſtaates durch Belgien ausſichtslos ſel, iſt 
der König bereit, den Vorſchlag der clericalen 
Kammerrechten anzunehmen, wonach Belgien bis 
zum Jahre 1900 zur Fortführung des Congo— 
ftaates die erforderlichen Zuſchüſſe bewilligt. 

Riga, 12. März. Die Criminal-Abtheilung des 
Rigaer Bezirksgerichts hat den evangeliſch-luthe⸗ 
riſchen Prediger des Lemburgſchen Kirchſpiels, 
Paul v. Haffner, zur Entſetzung vom Amte ver- 
urtheilt, weil er die Tochter eines griechiſch⸗ 
orthodoxen Einwohners nach lutheriſchem Ritus 
getauft hatte. 


Danzig, 13. März. 

* ISitzung der Stadtverordneten - Ber- 
ſammlung am 12. März.] Torfiender Herr 
Steffens; Vertreter des Magiftrats die Herren 
Oberbürgermeifler dr. Baumbach, Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthe Dr. Samter, Toop, Zehl- 
haber, Dr. Damus, v. Nozynski, Schütz. 


Die Verhandlungen beginnen in einer nicht- 
öffentlichen Sitzung, in welcher zum ſtellvertre. 
tenden Bejichsvorfteher des 25. Stadtbezirks Hr. 
Kaufmann G. R. better gewählt und einige 
Gehaltserhöhungen bewilligt werden, ſo 200 Mk. 
für Herrn Stadtrath Gamter, 150 Mh. für die 
tehnifhen Aſſiſtenten Langner und Ziesmer, 
100 Mk. für den Röhrenmeiſter Henckel. Der 
Anſtellung des Technikers Block als Bauauffeher 
wird zugeſtimmt, worauf eine längere Verhand- 
lung über Etatsanſätze ſtattfand. 


In äffentlicher Sitzung nimmt die Verſammlung 
zunächſt Kenntniß von der Beftätigung der Wieder- 
wahl des Kerrn Dr. piwko in die Schuldeputation 
und von den Protokollen über Revifionen des 
ſtädtiſchen Leihamts am 14. und 18. Februar, 
worauf folgende Berpachtungen genehmigt werden: 
1) einer Parzelle des zum neuen Lazareth-Kirchhof 
angekauften Landes bei Saspe für jährlich 120 Bk. 
an Herrn Max Witt; 2) von 5 Parzellen des 
Landſtücks Gr. Holländer an die bisherigen 
Pächter auf weitere 12 Jahre für den bisherigen 
und in einem Falle um 25 Mk. erhöhten Pacht- 
zins; 3) der Grasnutzungen an der Radaune vor 
dem Hohenthor und bel Ganskrug für je 3 Mn. 
jährlich, bei Weichſelmünde an den Eigenthümer 
Mierau für 280 Mk. jährlih; 4) der Zifcherei- 
nutzung in der Rosmonka für jährlich 3 Mk. an 
den Stauermeiſter Kratzki; 5) eines Lagerplatzes 
auf dem Bleihofe an die Handlung Robert 
Siewert Nachfolger für jährlich 500 Mk.; 
der Räume in dem Grundſtück Pfefferftaot 52 an 
den Brauereibeſitzer Kolb für jährlich 500 Mu. 
— den Verpachtungen des Gr. Holländers wider- 
ſprach Herr Karow, der Ausbietung verlangte, 
während Herr Hein die Beibehaltung der bis- 
herigen Pächter aus Zweckmäßigkeitsgründen 
empfahl. Der Antrag Karow wurde abgelehnt. 
Die übrigen Verpachtungen fanden keinen 
Widerſpruch. 

Die ſchmale Straße vom Bahnhof Langfuhr 
nach der ehemals Barg'ſchen Brauerei ſoll mit 
Rücksicht auf weiter bevorſtehende Bebauungen 
an derſelben, Anſchluß an die Canaliſation ıc., 
15 der von Adjacenten bereits 1000 Mk, eingezahlt 
ind, in ſtädtiſchen Beſit übernommen werden, 
wozu die Genehmigung der Verſammlung nach- 
gelumt wird. Nach kurzer Debatte, an welcher ſich 

ie Herren Münſterberg, Jehlhaber, Dr. Samter 
und Schneider betheiligten, jog Kerr Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach behufs weiterer Klärung 
ar Sache die Vorlage vorläufig zurüch. 
ur Anlage eines Brunnens bei — 
willigte die Derſammlung nach — ale 
liche Debatte widerſpruchslos 1700 m 

Aus Aulaß des 150jährigen Jubſſäums der 
hieſigen Naturforſchenden Geſellſchaft beſchloß die 
Derfammlung, dem Schöpfer der hieſigen großen 
Allee und Begründer der Naturforſchenden Befell- 
ſchaft, Bürgermeiſter Daniel Gralath einen Denk ⸗ 
ftein in der Allee zu errichten, wozu vorläufig 
1000 Mk. in Ausſicht genommen wurden. Zur 
weiteren Erwägung und Vorbereitung der Sache 
wurde eine gemiſchte Commiſſion eingeſetzt. Nach- 
dem der Vorſchlag, das Denkmal in dem neuen 
Sleffens-Park zu errichten, geſcheitert ift, hat die 
Commiffion nach langen Verhandlungen vorge- 
ſchlagen, das alte, ohnehin baufällige Alleewärter⸗ 
haus abzubrechen, hier Gartenanlagen zu ſchaffen 
und in der Mitte derſelben ein Gralath-Denkmal 


aufzustellen. Statt der 1000 Mk. wird dazu aber 


eine Summe von 3250 Mk. erforderlich fein, und 
zwar 750 Mk. für die Gartenanlagen und 2500 
Mh. für das Denkmal. Letzteres ſoll aus einem 
großen, 3 Meter hohen Felsblok, der auf einem 
Raſen ſich erhebt, und ein Medaillonbild mitänfhrift 
in Bronzeguß enthält, beſtehen. Das Medaillon 
ſoll in der Gladenbeckh'ſchen Fabrik zu Berlin 
gefertigt, das ganze Denkmal von Herrn Bild- 
hauer Robert Toberentz in Berlin fig und fertig 
für 2500 Mk. hergeſtellt werden. Die Berfamın- 
lung wird nun erſucht, ein bezügliches Ab- 
kommen mit Herrn Toberentz und die Erhöhung 
der Koſtenſumme wie den Abbruch des Allee. 
wärterhauſes zu genehmigen. 

Ein von Herrn Toberentz gefertigtes Modell 
des Denkmals mit dem das Reliefbüdniß Gralalhs 
enthaltenden Medaillon und Inſchrifttafel ift im 
Saal ausgeſtellt. — Zu der Vorlage ift ferner 
eine Petition 5 Herren Steinmetzmeiſter Koſch, 
Bildhauer Fenloff und Genoſſen aus Danzig ein- 
gegangen, welche ſich dafür verwendet, daß die 
Anferligung des Denkmals in Danzig und durch 
Danziger Kunſtgewerbetreibende geſchehe. Dieſe 
deen 380 N ca, 1½ſtündige Debatte 

ervor, de nhai r nadjftehend en l 
jhipiren können: 15 N me 

aan Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach motivirt zu- 
nächſt in näherer Augeinanderſetzung die Vorlage. Die 
Sache habe nun zwei Jahre lang geipielt und viele 
Schwierigkeiten gemacht, theils wegen Ausfindig- 
machung eines geeigneten Platzes, theils weil die 
Commiſſion fofort zu der Ueberzeugung gekommen jei, 
daß ſich mit 1000 Mh. nichts Würdigee ſchaſfen laſſe. 
Er glaube, das Denkmal folle einen Schmuck unſerer 
ſchönen Allee bilden, da habe man vor etwas Mehr. 
hoften nicht qurücjceuen dürfen, zumal die⸗ 
ſelben noch aus dem diesjährigen Etat beſtritten 
werden könnten. Nach beſonderer Ermächtigung 
der Commiſſion habe er mit Herrn Tobereng 
Verhandlungen angehnüpft, den ein Zufall nach 
Danzig geführt, und der ſich bereit erklärt habe, 
ohne eigenen Vortheil das Denkmal zu ſchaffen. Der 
vorliegende Entwurf biete eine ſchöne Cöfung der vor⸗ 
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— Schwierigkeit, und er bitte nunmehr die 
che endlich zum Abſchluß zu bringen und das der 
Naturforſchenden Geſellſchaft bei ihrer Jubiläumsfeier 
egebene Verſprechen einzulöſen. Was die vorliegende 
etition anbelange, fo ſei man im Irrthum, wenn 
man glaube, das Denkmal werde hier billiger herge- 
ſtellt werden. Von den 2500 Mk. entfällt mehr 
als die Hälfte auf den Felsblockh, nur der Betrag 
von 500 Mk. auf den Bronzeguß. Der Bloch könne 
ganz gut in Danzig hergeſtellt werden und er hoffe, daß 
es ihm gelingen werde, Herrn Toberentz dazu zu be- 
wegen, alſo die Danziger Meifter zufrieden ju ſtellen. 
Jedenfalls ſei man Hrn. Toberentz zu Dank verpflichtet 
für feine geniale Töſung des vorhandenen Problems. 
Er bitte daher um Annahme der Magiſtrats vorlage. 
— Herr Kauffmann bekämpft einen Theil diefer 
Pin Toni, Für das Denkmal feien nur 1000 Mk. 
bewilligt, jetzt werde ſaſt der dreieinhalbfache Betrag 
gefordert. er habe denn an ein großes Denkmal ge- 
dacht? Auch mit den 750 Mk, für Gartenanlagen 
fi es nicht abgethan, da hierzu noch die 
Unterhaltungskoſten kämen. Das Alleewärterhaus fei 
noch nicht ſo ſehr baufällig, werde es abgebrochen, 
dann müßte man andere Räume zur Aufnahme der 
dort aufbewahrten Utenſilien ſchaffen. Redner bedauert 
dann die Uebergehung des hieſigen Kunſtgewerbes. Es 
handle ſich doch nicht um ein ſo wunderbares Denkmal, 
daß daſſelbe nicht durch Danziger Meiſter angefertigt 
werden könne. Herrn Toberenth könne man für feinen 
Entwurf entſchädigen und eine neue Skizze, welche ſich 
mehr den erſten Intentionen der Stadtverordneten- 
Verſammlung anpaffe, anfertigen laſſen. Redner bean- 
tragt hiernach, die Sache an die Commiſſion zurück 
zuverweiſen. — Hr. Herzog tritt entſchieden für die 
Petition der drei Mitbürger ein. Er würde es ſehr be- 
dauern, wenn hier das Kunſthandwerk derart darnieder- 
liege, daß niemand das Medaillon mit dem einfachen 
Bruſtbilde eines Mannes, den doch niemand mehr 
kenne, gut anzufertigen in der Lage wäre. Ein hieſiger 
Kunſtgewerbetreibender habe ſich bereit erklärt, den 
Guß auszuführen und a ohne Entſchädigung zurück 
zunehmen, wenn er unbefriedigend ausfallen ſolſte. Er 
lege großen Werth darauf, daß Danziger Geiſt, Danziger 
Kunſt, Danziger Geſchicklichkeit dieſes Denkmal aus- 
führe. Und wenn der Hr. Oberbürgermeiſter mit Engel- 
jungen redete, er würde ihn nicht anders überzeugen. 
Heiterkeit.) Er glaube Verrath an dem hieſigen 
unſthandwerk zu begehen, wenn er feine Zuſtimmung 
u der jetzigen Magiſtrats Vorlage gäbe. — Herr Dr, 
piwko erklärt, daß er das beſte Denkmal in den 
gärtneriſchen Anlagen erbliche, was wohl auch im 
Sinne des Schöpfers der Allee ſein werde. Auf die 
Stattlichkeit des Denkſteins komme es ihm weniger 
an. Die urſprünglich bewilligte Summe von nur 1 
Mark ſpreche dofür, daß man eine einfachere Aus- 
führung im Auge gehabt habe. Die finanzielle Cage 
der Stadt ſei nicht fo, ſetzt die dreifache Summe zu 
bewilligen. Auch ſehe er die Rothwendighkeit nicht ein, 
mit einer ſo geringen Sache einen Künſtler erſten Ranges, 
was ja Herr Toberentz ſei, zu bemühen. — Kerr Dr. 
Baumbach berichtet über die Verhandlungen in der 
Commiſſion und hebt dabei nochmals hervor, daß die- 
ſelbe in ihrer erſten Sitzung ihn ermächtigt habe, mit 
Herrn Zoberen in Verhandlung zu treten. Derſelbe 
habe in uneigennützigſter Weiſe ſich zur Verfügung ge- 
ſtellt, auf jeden Vortheil verzichtet. Ob das Danziger 
Kunſthandwerk eine gleiche Cöfung der Frage zu bringen 
vermocht hätte wie Kerr Toberentz, wiſſe er nicht; er 
(Redner) meine es mit dem Kunſihandwerk auch ganz 
gut, halte es aber doch für eine erhebliche Ueber“ 
treibung, wenn Herr Herzog von Verrat an dem 
Kunſthandwerk ſpreche. — Herr Breidſprecher: Als 
die Verſammlung vor 2 Jahren beſchloß, ein une 
Denkmal Gralaths aufzuſtellen, ſei es von vornherein 
klar geweſen, daß mit 1000 Mk. nicht auszukommen 
war. Auf geſchäftliche Vortheile komme es bei dieſer 
Sache nicht an, ſondern darauf, die allgemeine Stim- 
mung zu verſteinigen und einen Mann plaſtiſch zu 
charakteriſiren, deſſen Bild wir beſitzen. Ein ſolch 
lebensvolles Bild könne nur ein Künſtler 


a 2 Weſen in ganz anderer Ric liege. 
Der Appell für das Kunſthandwerk dürfte 
alſo hier nicht angebracht ſein. — Herr Krug 
ſteht ganz auf dem Standpunkt des Kerrn Herzog. Wir 
haben ſicher künſtleriſche Kräfte hier, die im Stande 
find, ſolch ein Reliefbild zu ſchaffen. Für ein Denkmal 
in großen Dimenfionen ſei der ſchmale Platz ohnehin 
nicht geeiget. — Herr Bauer ſtimmt ebenfalls Herrn 
Herzog zu. Ein Steinmeß werde allerdings das Relief 
nicht machen können, aber hieſige Bildhauer ſeien 
wohl im Stande, es zu modelliren. Was den Guß 
anbetreſfe, fo könne er die Mittheilung des Herrn 
Herzog beſtätigen. Man ſpreche immer von der Hebung 
des Kunſthandwerks, hier biete ſich Gelegenheit, eine 
* auf dem Wege der Praxis zu machen. Redner 

eantragt ſchließlich, die Entſcheidung über das Ab- 
kommen mit Herrn Toberentz noch ans 9155 und erſt 
mit hieſigen Kunſthandwerkern in Verhandlung zu 
treten. — Herr David ſohn verlieſt den Beſchluß vom 
6. Januar 1893, durch weichen die 1000 Mk. bewilligt 
wurden für einen dem Bürgermeiſter Gralath „in der 
Nähe des Alleewärterhauſes zu ſetzenden Denk- 
ftein”. Von einem Denkmal mit Bildniß ſei hier 
nicht die Rede. Die Koſten des Denhfteins incl. der 
Ruhebänke feien damals auf 500 Mk. veranſchlagt 
worden. Redner glaubt, man ſolle ſich auf dieſen Be- 
ſchluß beſchränken. — Herr Gibſone bedauert, daß 
die Idee der Aufitellung des Denkmals im Gteffens- 
park geſcheitert ſei, dort wäre es am. beiten placirt 
geweſen. Jetzt von dem Toberentz'ſchen Plane ganz 
jurückzutreten, würde er als eine Blamage für die 
Stadt empfinden. Die Danziger Kunſthandwerker 
möchten erſt einmal zeigen, was ſie leiſten könnten. 
Die bisher hier gefertigten Denkmäler, insbeſondere 
die Kriegermonumente ſeien ſchauderhaft. Die Figuren 
an der Peinkammer ſeien ja ganz gelungen, aber fie er- 
innerten etwas an den Operettenſtil. Er habe nichts 
gegen die Berückſichtigung des Danziger Aunfthand- 
werks, aber er bitte, daß wenn die Stadt hier ein 
Denkmal errichte, auch etwas recht Anftändiges ge- 
macht werde, woran nicht nur die Danziger, fondern 
auch der Fremde, woran ſich der Kunſifreund 
erfreuen könne. Das ausgeftellie Modell, wenn es 
auch etwas an eine „Eistorte“ erinnere, gefalle ihm 
recht gut, er wünſche deſſen Verwirklichung. Sein 
Wahlſpruch ſei: „entweder etwas Hübſches oder 
nichts!“ — Herr Lenz betont die Ueberzeugung der 
Commiſſion, daß mit 1000 Mk. keine angemeſſene An- 
lage zu machen ſei. Er halte es für durchaus 
— daß der Denkſtein mit dem Bildniß 
des verdienten Mannes, dem es gelte, geſchmückt werde. 
Redner ſpricht dann für den gewählten Platz und 
und hebt hervor, daß die Unterhaltung der Garten- 
Anlagen ſich wohl mit ca, 50 Mk, jährlich werden be- 
ſtreiten laſſen. — Nach einigen weiteren Auseinander- 
ſetzungen und zum Theil perſönlichen Bemerkungen der 
Herren Dr. Piwko, Dr. Baumbach, Kauffmann 
und Herzog wird ein Antrag auf Schluß der debatte 
angenommen. 

Der Antrag Kauffmann auf Zurückverweiſung 
der Sache an die Commiſſion wird darauf mit 
28 gegen 26 Summen abgelehnt, der Antrag 
Bauer (Deriagung bis nach Verhandlung mit 
hieſigen Kunſthandwerkern) mit kleiner Mehrheit 
angenommen und nun auch der übrige Theil 
der Vorlage bis dahin vertagt. 

Wegen vorgerückter Stunde ſchloß hiermit die 
Sitzung und der noch anſehnliche Reſt der Tages⸗ 
ordnung wurde zu nächſten Dienstag zurückgelegt. 
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* [Kerr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach] 
begiebt ſich heute in amtlichen Angelegenheiten 
bis Anfang nächſter Woche nach Berlin. Die 
Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte während dieſer 
Zeit hat Herr Bürgermeifter Trampe übernommen. 

[Bürger- Verein.] 3wei wichlige Punkte hatte 

auf die Tages- 


der Danziger Bürger -Verein 
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c ee ai r.. 1,0 F n A an 
ordnung feiner geſirigen Dereinsverſammlung | die On- bew. Nordſront erſtrechen werben. Am Oft- 
geſetzt: erſtens die Eis- und Schnee-Abfuhr au ügel ift bereits mit dem Ausbruch der alten Zenfter- 
communalem Wege. Es wurde in Anregung ge- | Öffnungen begonnen und es gewährt namentlich das 


bracht, ſich behufs Abſtellung der bekannten 
mißliebigen Zuſtände mit dem Haus- und Grund. 
beſitzer-Verein in Verbindung zu ſetzen. Nach 
längerer Debatte wurde beſchloſſen, eine Petition 
an den Magiſtrat zu richten, daß die Eis- und 
Schnee -Abfuhr für die Zukunft auf communalem 
Wege beſorgt werden möchte. Die zweite Frage, 
ob eine weitere Verkürzung des Dominiks- 
marktes geboten erjcheint, 309 ebenfalls eine 
längere Discuffion nach ſich. In Ueberein⸗ 
ſtimmung ſprachen ſich die Anweſenden für eine 
Beibehaltung des Dominiksmarktes in der bis- 
herigen Weiſe und gegen eine weitere Der- 
kürzung deſſelben aus. Es wurde beſchloſſen, in 
dieſem Sinne eine Petition an den Magiſtrat zu 
richten. Herr Tiſchlermeiſter Selke, der den Bor- 


ſitz führte, gab dann noch Namens der Berfanm- 


lung dem Wunſch Ausdruck, daß die Intereſſen 
des Bereins Seitens der Preſſe nach beſten Kräften 
unterſtützt werden möchten. 

* [Retitionen.] dem neueſten Verzeichniß der 
beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen 
entnehmen wir folgende Anträge: Nowok und 
Gen. in Gr. Weichſel, beantragen die zuletzt voll- 
zogene Wahl der Kirchenvorſtandsmitglieder und 
Gemeindevertreter bei der hatholiihen Pfarr- 
kirche in Brzestz für ungiltig zu erklären, 
Brauſewetter, Mühlenbeſitzer in Saalfeld 
(Oſtpr.), beantragt zu veranlaſſen, daß er jetzt 
und in Zukunft ſchadlos gehalten werde für die 
Nachtheile, welche ihm durch Vor beiführung einer 
Eiſenbahn nahe feiner Mühle erwachſen. Schul), 
penſionirter Gendarm in Stolp, beantragt die 
Poſtverwaltung zu veranlaſſen, ihm Penfion oder 
Unterſtützung zu zahlen. Borm und Gen., 
Schiffsführer der Fafenbauverwaltung in Pillau, 
beantragen ihr Gehalt zu erhöhen. 

„ [Milheimiheater.] Unter den vielen Novt- 
täten, die in letzter Zeit die Bühne des Wilhelm 
theaters betreten haben, ift eine der originellften 
Fräulein C. v. Bernar mit ihrem Fantoche- 
Theater. Die dame weiß ihren eiwa einen Meter 
hohen Figuren wirklich Leben und Naturwahrheit 
zu verleihen. die kleinen Automaten arbeiten 
als Trapezkünſtler, Clowns, Jongleure und 


Akrobaten mit allerliebſter Grandeyga und 
Sicherheit. Dielen Beifall fanden auch die 
ſcherzhaften Metamorphoſen: es erſcheint 3. B. 


ein Strauß auf der Bühne, legt ein Ei und 
verſchwinde; aus dem Ei entiteht ein 
Hahn, auf den ſich ein auf der Bühne befindlicher 
Clown ſetzt und trotz feines Sträubens davon- 
getragen wird. Weniger äſthetiſch als kunſtfertig 
iſt die Vorführung eines menſchlichen Skeletts, 
das zuerſt einen Todtentan; aufführt, dann feine 
einzelnen Knochen, den Kopf, den Rumpf u. ſ. w. 
fortwirft, worauf die einzelnen Theile dann allein 
weiter tanzen. Die übrigen Künſtler errangen 
auch geſtern wieder vielen Beifall, namentlich 
Fräulein Fillis mit ihrem Kundecarouſſel, das 
rd Wilſon und der Gejangskomiker Kerr 

u . 

4 enn Die Kreis-Sparkaſſe der 
Danziger Höhe nimmt eine erfreuliche Ent- 
wickelung, da die Spareinlagen, welche 1891/92 
374 522 Mk. betrugen, nunmehr auf 763 974 Mn. 


geſtiegen ſind und der Einlagebeſtand am 
Schluſſe dieſes Jahres vorausſichtlich über 
des ehen der TITTEN aan 
bücher ausgegeben worden und betrugen die 


Spareinlagen durchſchnittlich täglich 2000 M. — 
Zur Erleichterung für die entlegener wohnenden 
Kreiseingeſeſſenen find ſeit dem 1. Septbr. v. 3. 
an verſchiedenen Orten des Kreiſes 9 Recep- 
turen errichtet worden. 

* (Drdensverleihungen.] Dem Geh. Sanitsrath Dr. 
Bette zu Magdeburg, dem evangeliſchen Pfarrer 
Fröhlich zu Thalfaag im Kreiſe Berncaſtel und dem 
Regierungsſecretär a. D. Rechnungsrath Rheinfels 
u Stade iſt der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, dem 

ildhauer Weſtphal zu Berlin der Kronen-Orden 
4. Klaſſe, dem Steinmehpolier Karl Dreiling zu 
Berlin das allg. Ehrenzeichen in Gold, dem Maurer- 
polier Franz Juhre und dem Zimmerpolier Pfennig 
iu Berlin das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

IBerſetzung. J Der Locomotivführer Rud. Bieſchke 
ift von pirſchau nach Braunsberg Oſtpr. verſetzt worden. 

* [Eigenthümtihe Tobesart.] Der Maſchiniſi 
Ferdinand Bernatzhi, aus Danzig gebürtig, war für 
den der Memeler Dampfſchiffs-Actien-Geſellſchaft ge- 
hörigen Dampfer „‚Littuania‘” geheuert worden und 
hatte ſeit Anfangs März feinen Dienft auf dem be- 
treffenden Damper angetreten. Als er eines Morgens, 
nachdem er ſich des Abends . nach beendeter 
Arbeit anſcheinend ganz geſund in ſeinem Dampfer 
Logis zu Bett gelegt halte, zur gewohnten Zeit nicht 
feinen Dienft antrat, ſah man nach der Urſache und 
fand den B. im ſchlafenden Zuſtande. Alles Rütteln 
war vergebens und jelbit ein hinzugesogener arzt ver⸗ 
mocht ihn nicht aus dem ſtarrkrampfähnlichen Schlummer 
zu erwechen. Schließlich brachte man den B. nach dem 
ftäbtifchen Krankenhauſe, wo er drei Tage in dem- 
jelben bewußtloſen Zuſtand verbrachte. In der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend iſt P. geſtorben. Wie 
ärztlicherfeits angenommen wird, foll er von einem 
Gehirnſchlag betroffen worden fein, der eine Cähmung 
. Glieder zur Folge gehabt und feinen Tod 
erbeigeführt hat. 

* [Poftalifhes.) Das Poſtamt 3. Klaſſe in Stuhm 
wird zum 1. April d. J. in ein Poſtamt 2. Alaffe um- 
ewandelt. Der bisherige Vorſteher, Here Poſtverwalter 

apitzki wird vom gedachten Zeitpunkte ab nach 
Zolkemit in gleicher Eigenſchaft verſet. Der Nach⸗ 
folger des Herrn K. in Stuhm wird Kerr Poſtſecretär 
Herrmann zu danzig. 


— -¼U¼- — — 
Aus der Provinz. 

d. Oliva, 12. März. Welche koloſſalen Schnee⸗ 
maſſen die Landſtraßen bedecken, davon De 
erſt einen richtigen Begriff, wenn man die Chauſſee 
don hier nach Auaſchin befährt. An einigen Stellen 
der Straße iſt der Schnee ſo hoch aufgethürmt, daß 
ſelbſt die Baumanpflanzungen zu beiden Seiten nicht 
zu ſehen find. Gegenwärtig wird hräftig an der Zrei- 
ee e gearbeitet, 

nurg, 12. März. Das architektoniſche 
Bild der alten Ordens reſidenz geſtaltet ſich immer mel 
faltiger, Dem monumentalen neuen Poltgebäude gegen- 
über ift der Neubau der Synagoge geplant und es 
ſind bereits Verhandlungen wegen Ankaufs des er- 
forberlichen Baugrundſtüchs an den Anlagen jwiſchen 
Magiſtrat und Eynagogengemeinde im Gange. Die 
Durchlegung der proſeclirten Parallelſiraße zur Mar- 
ſchallſtraße den alten Stadtgraben entlang dürfte aud 
zur Hebung dieſes früher jo vernachläſſigten Gtadt- 
theils beitragen. — Das mit einem Koftenaufwande 
von ca. 170000 Mark im Stile der Spätgothik, der 
hier für die Neubauten beſtimend iſt, an der Fleiſcher⸗ 
gaſſe vor dem Jacobsthore neu aufgeführte Kreishaus 
iſt nun ſoweit jan geſtellt, daß vorausſichtlich noch 
in dieſem Frühjahr die Bureaus des Landraihsamtes, 
der Kreiskaſſe etc. vom Schloſſe in die neuen Räume 
verlegt werden können, was auch dringend erforderlich 
ift, da die Reſtaurationsarbeiten 1a nunmehr, nachdem 
das Hochſchloß ſich ſeiner Vollendung nähert, auch auf 


Penſionirung des 


ehemalige Jeſuitenconviet, welches zuletzt als Jeug- 
kammer diente, einen eigenthümlichen ruinenhaften 
Anblick. 

Elbing, 12. März. (Privattelegramm.) Der Schuh- 
macher Johann Jankowski aus Stuhm wurde heute 
von der hieſigen Strafkammer wegen Majeftäts- und 
Beamtenbeleidigung ju 1 Jahr und 1 Woche Ge- 
fängniß verurtheilt. 

ulm, 11. März. Der heutige Jahrmarkt war 
nur ſchwach beſucht. Nur die Tiſchler und einige 
Kändler machten einige Geſchäfte. Auf dem Viehmarkt 
waren nur wenige Kühe, für die von auswärtigen 
Händlern gute Preiſe gezahlt wurden, und mehrere 
Pferde, die faft gar nicht gekauft wurden, aufgelrieben, 
— Die Bahnſtrecke Culm-Kornatowo war heute wieder 
derartig verſchneit, daß zwei Cocomotiven vor den 
Zug gelegt werden mußten. 

K. Schwe, 11. März. In der Sitzung des land- 
wirthſchaftlichen Vereins am Sonnabend machte der 
Vorſitzende von einem Schreiben des Centralvereins zu 
Danzig Mittheilung, wonach die landwirthſchaftlichen 
Vereine erſucht werden, Mittheilungen darüber anzu⸗ 
ſtellen, wie viele Arbeiterwohnungen in ihren Ge- 
meinden leer ſtänden. Es war erfreulich zu hören, 
daß in den ländlichen Gemeinden, welche ju dem 
Verein gehören, keine Arbeiterwohnungen leer 
ſtänden; dagegen iſt conſtatirt worden, daß in 
der Stadt verſchiedene Arbeiter - Familien ihre 
auf ein Jahr gemietheten Wohnungen mit dem Früh- 
jahr bite und ſich in die Provinzen auf Arbeit be- 
geben, um im Spätherbſt ihren gerd wieder aufzu⸗ 
ſuchen. In der Angelegenheit betreffend den Bau einer 
Conſervenfabrik in nn hat der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Gr. Kommorsk den hiefigen Verein zur 
Abſendung einer in rasen Petition aufgefordert, 
doch iſt auch dieſer Punkt der Tagesordnung durch die 
bereits erfolgte Erklärung des Kriegsminiſters als er- 
ledigt zu betrachten, und nicht weiter erörtert worden. — 
Dem langjährigen Leiter des Vereins, Herrn Ritter- 
gutsbeſitzer Rahm-Sullnowo, welcher Arankıheits halber 
den Vorſitz niedergelegt, foll ein künſtleriſch ausgeftattetes 
Ehrendiplom, das Kerr Büchner-Schwetz anfertigen zu 
laſſen übernommen hat, durch den Vorſtand und eine 
aus den Mitgliedern gewählte Deputation am 1. April 
d. Js. überreicht werden. a 

$ Konitz, 12. März. Der Fleiſchermeiſter Adonis 
Wendert, welcher vor einiger Zeit beim Betriebe feines 
Gasmotors ſchwere innere Verleihungen, einen drei- 
fachen Armbruch und Verletzungen im Geſicht, davon 
rug, iſt denſelben nach ſchweren Leiden geſtern er- 
egen. 5 % 
Königsberg, 12. März. Zür die durch den 
bereits veröffentlichten Aufruf anberaumte Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die Umſturzvorlage hat 
die Begründung des Proteſtes Profeſſor Prutz 
übernommen, während Juſtizrath Kagen den 
Vorſitz führen wird. 

* Der am Gnmnafium in Bartenftein feit langer Zeit 
wirkende Oberlehrer Dr. Cent iftzum 1. April an das 
kgl. Gymnaſium zu Raſtenburg verſetzt worden, 

O Mohrungen, 11. März. In der letzten Stadt- 
verordneten-Berſammlung wurde Herr Rittmeiſter 
Schrieger-Obuchshöſchen für das Amt eines Bei- 
geordneten wiedergewählt. — Die beſchloſſene Ge- 
meindeſteuerordnung iſt von der Regierung in einigen 
Punkten bemängelt und eine Aenderung der be- 
treffenden Beſchlüſſe gefordert, Die Verſammlung ging 
darauf nicht ein, zog vielmehr ihre ſämmtlichen Be- 
ſchlüſſe zurück und verzichtet ſomit auf Einführung 
neuer Steuern; auch die ſeit vielen Jahren erhobene 
Aundefteuer von 3 Mk. ſoll künftig wegfallen. Dieſe 
Einnahme geht dem Verſchönerungsverein verloren. 

Memel, 12. Ric Die Führung des in Folge der 

apitän Grünberg frei werdenden 

3 „Adhenbah” iſt dem Capitän 
„Lagen“, und die Führung des Dampfers „Hagen“ 
dem bisherigen Führer des fiscaliſchen Dampfers 
„Bleeck“, Capitän H. Abel, übertragen worden. 


(N. D.) 

88 Ezersk, 11. März. Nachdem der Kreisausſchuß 
mangels ungenügenden Gtatutenentwurfs die hier ein- 
mal beſchloſſene Bierſteuer nicht beſtätigt hat, wurde 
dieſelbe in der letzten Gemeindeverordnetenſitzung mit 
Kenderungen abermals beſchloſſen. das bleſtge Bier 
fol pro 100 Liter mit 40 Pf., das importirte mit 60 
Pf. beſteuert werden. Jetzt geht man damit um, die 
Hunde- und Klavierſteuer einzuführen. — Der Zimmer- 
meiſter Herr Konitzer hat die Dampfſchneidemühle von 
den Kaufleuten Pulvermacher u. Co. käuflich erworben 
und wird dieſelbe demnächſt hier wieder aufbauen, fo 
daß unſer Platz um eine weitere Fabrikanlage er- 


weitert wird. 
Vermiſchtes. 


Hinrichtung. 

Halle a. S., 11. März. Der Arbeiter Wilhelm 
Wetzeſtein, der wegen der beſtialiſchen Ermordung 
der beiden Frauen Kramer und Becker vom 
hleſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
worden war, wurde heute früh enthauptet. Die 
Hinrichtung wurde vom Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg ſchnell und ſicher vollzogen. Ein 
Geſtändniß hat der Hingerichtete vor feinem Tode 
nicht abgelegt. 


Amerikaniſcher Bierkrieg. 


Die vereinigten Brauer von Davenport liegen 
mit der Schlitz'ſchen Brauerei in Milwaukee in 
einem Kampf, der dadurch entſtanden iſt, daß 
die erſtgenannten Brauereien der Aufforderung 
der Milwaukeer Firma, gemeinſchaftlich den Preis 
des Bieres von 6 auf 7 Dollar das Saß zu er- 
höhen, nicht entſprachen. Die Folge war eine 
gegenſeitige Unterbietung, die den Preis des 
Bieres bis auf 4 Dollar herunterbrachte. Im 
übrigen ſind die Wirthe in Jowa keineswegs auf 
Roſen gebettet, da in vielen Städten die Mäßig- 
heitspereine ihnen das Leben recht ſauer machen 
und durch allerlei Kreuzzüge wider die Wirth- 
ſchaften die Gäſte vertreiben. Neuerdings hat 
auch das Staats- Obergericht entſchieden, daß eine 
Frau jeden Wirth und jeden Verkäufer von 
geiftigen Getränken auf Schadenerſatz verklagen 
kann, wenn ihr Mann ein Trinker ift und fie 
den Nachweis liefert, daß dem Gatten von einem 
Wirth ein Trunk verabreicht wurde. Die Ent- 
cheidung des Obergerichts betraf einen Fall, wo 
ein gewiſſer W. decker in einer Apotheke in 
Desmoines geiftige Getränke erhalten hatte, was 
nach Anſicht des Gerichts dazu beigetragen habe, 
den Mann zu einem Trunkenbold zu machen. In 


n Dampfer 


— 


Folge dieſer unleidlichen Zuſtände hat ſich in Joma | 


eine ſogenannte Freiheits-Liga gebildet, um eine 
vernünftige Regelung des Schankwirthſchafts⸗ 
gewerbes anzuſtreben. 


Ein Berg der marſchirt, 
findet ſich, nach der „Revue Univerſelle“, in 
Amerika, dem „Lande der Phänomene.“ Diefer 
„marſchirende“ Berg erhebt ſich in der Nachbar- 
ſchaft der Waſſerfälle des Columbia, wo er von 
Jahr zu Jahr bemerkbar vorwärts ſchreitet. Er 
beſteht aus einer gewaltigen Maſſe Bajalt von 
etwa 600 Metern Höhe und rückt gegen den Fluß 
fo vor, daß er dieſen ſchließlich verbarrikadiren 
und zu einem großen See umwandeln muß. Das 


5 104%, 


| ferred 331 


Herabgleiten des Berges erhlärt ſich durch Ge- 
wäſſer, die eine unter dem Baſalte liegende 
Sandſchicht durchdringen und ſie ſo ihrer Feſtig⸗ 
keit berauben. 5 


Selbſtmord. 
London, 12. März. (Telegramm.) In einem 


Hotel hat ſich geſtern ein Deuiſcher, Baron Nolde, 


mittels einer Elephantenflinte erſchoſſen. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 12. März. (Telegramm) Tendenz der 

heutigen Börſe. Die vor der Eröffnung des officiellen 
Berkehres ganz entſchiedene Feftigheit hat nachher einen 
kleinen Dämpfer dadurch erhalten, daß ſich in Montan- 
werthen das Beſtreben von Geminnrealifirungen 
geltend machte. Bei der Thatſache, daß in den 
fange Tagen der Schwerpunkt des ganzen Ge- 
chäftes im Banken- und Montanactienmarkie lag, 
läßt es ſich erklären, daß die Speculation allmählich 
mit Abgaben vorgegangen iſt, ſo waren beſonders 
Dortmunder Union ftärker angeboten, und deren Rück- 
gang wirkte ſowohl auf Kütten- wie auf Kohlenactien 
ein, doch hat ſich das Coursniveau relativ gut gehalten. 
And von Bankactien iſt das gleiche zu conſtatiren. 
Im Eiſenbahnactienmarkte haben ſich heimiſche Bahnen 
gut gehalten, von ſchweizeriſchen nur Centralbahn, 
italieniſche träge, Prinz Heinrichbahn und Warſchau⸗ 
Wiener luftlos, öſterreichiſche durchweg ſehr feſt. Es 
verlautet aus Wien, daß die Regierung beabſichtige, 
mit der Berſtaatlichung des öſterreichiſchen Netzes der 
Staatseiſenbahngeſellſchaft. ſowie mit jener der Nord- 
weſtbahn vorzugehen. Schiffahrtsactien auf Deckungen 
beſſer. Truſt- Dynamit behauptet, Türkenlooſe auf 
Realifirungen ftark nachgebend. Der Fondsmarki 
entbehrte jeder Anregung, ſo daß in der erſten 
Börſenhälfte keine Aenderung gegen den Anfangs- 
cours eintral. In der zweiten Börſenſtunde 
Tendenz behauptet bei äußerſt ſtillem Geſchäft, ſpäter 
abgeſchwächt. Im weiteren Gange des Geſchäfts ver- 
lauten Zürkenloofe wieder. In leitenden Banken 
rücken ſtärkere ſpeculative Abgaben. Schweizer 
Bahnen, befonders Gotthard, nachgebend, Hüttenactien 
gedrückt, Kohlenwerthe relativ preishaltend. Privat- 
discont 13 Anziehend auf Quartalswende. Schlufß 
ſchwächer. Nachbörſe ſtetig. 

Frankfurt, 12. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 323⅜, Franzoien 338¾, Combarden 92 / 
ungar. 4% Goldrente 102,70, ital. 5% Rente 88,50, 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 12. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,60, 3% Rente 103,60, ungar, 4% Goldr. 102,31, 
Franzoſen 838,75, Combarden 247,50, Türken 27,721/,. 
Aeonpter — Tendenz: träge. Rohzucker loce 
25,75—26, Weißer Zucker per März 26,87½, per April 
27,00, per Mai-Auguft 27,37½, per Ohtbr.-Januar 
27,75. — Tendenz: behauptet. 

London, 12. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103½, Türken 27½, 4% ungariſche Goldrente 1011/,, 
flegupter 10478, Platzdiscont 1. — Silber 278/16. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucker Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 9½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 12. März. Feiertag. 

Newnork, 11. März. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Proceniſatz 1½, do. für andere Sicher- 
heiten do. 2½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,873/,, 
Cable Transfers 4,89 ¼, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,167/5, do. auf Berlin (6d age) 95 ½ , Atchiſon-, Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 3, Canadian-Paciſic-Actien 37½ 
Central-Pacific-Actien 141/,, Chicago-, Milwaukee u, 
St. Paul- Actien 551/, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
„Illinois-Central-Actien 83½, Lake Shore 

ares 135 ½, Couisville- und Raihville - Actien 473/,, 
Newnorkh-Cake-Erie-Shares 7%, Newyork Centralbahn 
94, Northern - Bacific- Preferred 138, Norfolk and 
Weſtern- Preferred 10. Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 19, Union-Paciſic-Actien 88¾, Silver, 
Comm. Bars. 605. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 515/16, do. New - Orleans 5%. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,85, do. Philadelphia 6,80, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per April 106%, nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 7,00, do. Rohe u. Brothers 7,25. 
Mais feſt, do. per Mär; —, do. per Mai 505% 
do. per Juli 50¼. Weizen behpt., rother Winter- 
weizen 61ſ½, do. Weizen per März 59, do. do. 
per Mai 60¼ do, do, per Juli 60¼, do. do. per 
Deibr. 63 ¼. Getreidefracht en. Liverpool 2. Kaffee fair 
Rio Ar. 7 16%/,, do. Rio Nr. 7 per April 14,90, 
do. do. per Juni 14,80. Mehl, Spring clears 2,40, 
3 27 16• ta 5 

ewyork, 5 rz. ifible Suppl. Wei 
77 717 C00 Buſhels, bo. an Mais 13 192.000 Bufheis, 

Chicago, 11. März. Weizen Dr per März 525), 
per Mai 54. — Mais feſt, per März 48. — Speck 
fhort clear nom. Pork per März 11,27"), 


Rohzucer. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 12. März. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
8,75—8,80 M Gd. incl. Sack Bafis 880 Rendement 
tranſito franco Hafenplaß. 

Magdeburg, 12. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Mär; 9,15 M, April 9,15 M. Mai 9,221), 
M, Auguft 9,50 M, Ohtober-Dezember 9,60 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. März 9,121), M, 
April 9.12½ M, Mai 9,22½ M, KAuguſt 9,50 M, 
Ohtbr.-Dezember 9,57½½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. März. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Wind: S. 


verantwortlich für ben politischen Theil, Feuilleton und Dermi 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinſiellen, Handels-, Marines 
Iheil und den ubrigen rebactionellen Inhalt, ſowie den Inferatentbeit 
A. Klein, beide im Janzia. 


Meßzmers Thee a Mk. 2.80 u. 3.50 pr. Pfd., in höchſten 
Are eingeführt, genießt Weltruf; der Pehebteife und. 
verbreitetſte Thee. Probepackete u. 80 11 bei: g 
f. Faſt, Langenmarki 33/34. 


Waltmann-Butig zaehler 


Aal 0,40—0,60 u per %, Aalbrichen und Gelse-Aal 
in Büchſen & 1,80 und 4,50 M. 
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von Elten & Keussen, Grefeld, be leben aut au 
farbige und weiße Seidenftoffe, Sammte, Plüſche und Velvets. Man 
verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten. 
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Ein gutes Mittel gegen die Influenza 


Comtoir: Schleuſengaſſe 13. Fabrik: Kopfengaſſe 71. 


Erhältlich bei den Herren: A. att, gangenmarkt, g. Faft, Canggaſſe, A. Faſt, Zeppot, E: 8; Kieſanz Hundsgalſe, Cart Könn, Dorit, Graben, Maß Cindenbiatt, Heilige Bei Su. 
TE He eaner B. . Jene, Aundeoahe, Carl Borfähe, Aonlenmarn, (480 
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8 iſt der Genuß des Stockmanshofer Pomeranzen No. 00 von E. G. Engel, Danzig, Deſtillation „Zum Kurfürſten“. 
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gaſſe, Guſtav Keiniche, Mahkauſchegaſſe, A. W. Prahl, Breitgaſſe, Buftan Seiln, Hundegaſſe, E. N. 


Danziger Kirchenbau⸗Lotterie. 


Loos zu 1 Mark. 


Nach beendeter Inventur ſtelle einen großen Theil meines Lagers zu ganz Ziehung am 15. März 1895. 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf. 30 000 Looſe werden ausgegeben. 1000 Gewinne im 
Darunter befinden ſich: Geſammt-Werthe von 10000 Mark. Hauptgewinn im 


Porzellan Speiſeteller, Liqueur-Gervice im Ge- Werthe von 3000 Dark. 
tief und flach, Dtzd. 2,25 0 Die Looſe werden in der Expedition der „Danziger 


= 7 Zeitung“ für 1 Mark ab b d gegen Einſend 
Porzellan - Taffen, Dtzd. 1,50 ne vereint mit 300 % 1 Nee e erlauben 
+ 4 * * 7 


bo dae eo, | zrumtimaien ande; den rpcdlon der Dunziger gelung er 

1255 Zafelauflähe vm e. 060 iu Vim monmann Manhfl Blink e . Gr Bau, 

porzellan-Saſtöpfe ö St. 1,35 Paar. 1, 8 Ludw. Zimmermann Nachfl. eig em | mie. 2... | N 

orzellan-Kaffeekannen, ürz- f uso Gerin 

11 ̃ ͤͤ pæBÜ ß. «! ĩ⅛˙˙ nn 
„ ee ne 2 Inh N 9 J pact er.. 4 Garl Richter. 

Ernftall- und Bronze- Aronen, Fänge“, Tisch. u. Wandlampen, e ahnen und DDLICH, egg, Babe n 

Ampeln, Löffel, Meſſer und Gabeln, Waſſerſervice.  Stahlichienen l. transportable Gleiſe Schauplatz: Theiis auf een knen theüs zu Richmond 
aller Art, 82 755 


Der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit. Im 1. Act: Bolha, Arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha 


Louis Jacoby, Danzig, Kohlenmarkt 34, e zchranchf n 
neben dem Stadttheater. (4890 kauf-u miethsroeife 


In dem Goncursverfahren über ” | — Ber lo oſung. 


das Vermögen des Kaufmanns Der Derein „Lehrerinnen - Feierabend Haus fü . 
Felix Gorcimnski, in Firma preußen“ aa mit 2 u in 8 —— 
F. Goreinns prälidenten am 10. April cr. eine Derloofung von Aunft- 
f aerger Saales n der um engen eines Lehrerinnen- 

ra = ver z 
a 0,50 M ausgegeben werden. Re 


ou 
S 


Cheater. 
Mittwoch, den 13. Mä 

Abends N Fa eye 
4. Serie grün. 116. Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. 


Martha. 


Romantiihe Oper in 4 Acten von Friedrich von Flotow . 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Eduard Dent. 
Perſonen: 


zig Harriet Durham, Ehrendame der 

nem Alice Gordon. 
Nancy, ihre Vertraute . Joh. Bradtenhammer, 
—— Triſtan Mickleford, ihr Vetter. . . Zoſef Miller. 


Concursverfahren. 


9 
Fr Hauptgewinne: 
eee ee 1. Ein Silbertzaſten für 12 Perſonen à 300 M. 
der Deribeltung zu berückſichti⸗ en 1 2. Ein Damenſchreibtiſch a 100 M. 
enden Forderungen und zur Be- 3. Ein Tafelſervice a 100 M. a 
lahfaffung der Gläubiger über An Alle, die ein warmes Her; für dieſe gute Sache 
lie micht verwerthbaren. Der 3 R haben, richten wir die herzliche Bitte um Zuwendung von 
mögensſtüche der Schlußtermin für die Verlooſungsgegenſtänden und Abnahme von Cooſen. 
Das r Comitee iſt zur Annahme von 


Geſchennen und zum Verkauf von Looſen gern bereit, — 
Die uns jugedachten Gaben bitten wir bi - * 
einliefern zu wollen, bis zum 5. April er 


H. Betrn, Heil, Geiſtgaſſe 103, G. Albrecht, Reuaarten 22, 
A. Bartels, Arebsmarht 11. A. Baumbach, Laltadie 3. 
9. Blech, Kath. Kirchenſteig 2. B. Erwalina, Pfarrhof 2. 
E. Damus, Burgſtraße 20, M. Fuhlt, Barbara-Kirchhof. 
M. Heidfeld, Hundegaſſe 25. N. Hellmann, Fleiſcher⸗ 
gaſſe 85. M. Hennig, Frauengaſſe 9. J. Henze, 8 e 
Geiſtgaſſe 127. K. Ferrmann Dorit. Graben 49, 4. 
ncke, Jopengaſſe 11. K. Kloß, Breitgaſſe 19 20. f. 
Lille, Poggenpfuhl 77. K. Culkomwsha, Heil, Geiſtgaſſe 55. 
K. Mannhardt, Boggenpfuhl 77. G. Neumann, Breit- 
gaſſe 17. M. Quit, Johannisgaſſe 24. E. Reinich Gerber · 
A. Rohrer, Brodbänkengaſſe 14. A, erier, 


auf j 
den 28. März 1895, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem sh en Amts 
gerichte XI hierſelbſt, im Ge⸗ 
richtsgebäude auf Pfefferſtadt, 
Zimmer r. 42, beitimmt, 
Danzig, den 1 ze 1895. 


n * 

richtsſchreiber des Königlichen 

ei n XI. (4892 
Für unſere Gasanſtalt ſind 


40 000 Centner beſte 
engl. Gaskohlen 


zu liefern. : 

Die Lieferungsbedingungen 
liegen in unferer Gasanſtalt aus 
und werden auf Wunih in Ab- 
chrift zugeſandt. Angebote wer- 


Frühjahrs- und Sommer-Saiſon 


in großer Auswahl und allen Preislagen 5 
empfiehlt 


Das Herren-Garderoben-Geſchäft 


v * 1 
en daſelbſ 


bis 22. d. Mis. J, Lauggaſſe 45, 1. Etage, 45, Langgaſſe 45, 1. Etage, 


Uhr, 

ten (82 Eingang von der Matzkauſchengaſſe. Eingang von der Matzkauſchengſſe. ! 8 

Thorn, den 11. Mär: 1895. i N 0 5 . 
Der Magiſtrat. 


PARFUMERIE LO 


HSE 


D 


verſtorbenen 


Fler el Lage de | Themiſche Fabrik 


1 


Hervorragende Neuheit: 


he Geldlotterie 2 


— bi0 


unterzeichne Je Petschow. Davidsohn. v x 
echtsanmwalt, Die Commanditiſten der Chemiſchen Fabrik Petſchow Davib- 1188 a . 
Nr 9. fohn werden zu der in Danzig im Sihungszimmer der K 5 Größter Gewinn im glücklichſten Falle Mark 500 000, I N 
— — ſchaft Cangenmarht Ar. E 5 ea terner eine 190 000. 5 000 25 000° 15000 . l. ee 
. * u. ſ. 


der köstlichste Veilchenduft, dem frischgepflückten Veilchen gleich. 


Gustav Lohse, BEIN, W, 


Königlicher Hoflieferant. 


Käuflich in allen Parfümerie-, Galanterie- und Drogen- Ge- 
schäften, sowie bei alle Coiffeuren des In- und Auslandes 


och. 
1 l Sonnabend, den 23. Märı 1895, Nachmittags 4 Uhr 90, . w. 

Auctionen! 8 n 28 Zum eb Reh f i br, en der Srisimallasie inct, e eee art 1 

tt 1 5 i Ein Ganges Em Malbes Cin Vierte in e 
Oeffentliche Verſteigerung. ordentlichen Beneralnerfaimmlung Dun a, Abe, d. 10 le. 
BR br — ati 8 or Tagesordnung: Coupons und n r werben in Sahlung genommen. 
ich beim Schneidemühleßpächter[1. Pericht der verſönlich haftenden Geſellſchafter und des Auf-] Brit andes, Braunfcmeig. (481 
Zerg meter. 4000 Gtüch eircalz- Ühtsratbs- der Büam ſomie der Oewing- und . Deriuft- Ju e 
20 1 i Nochnung pro 1894 und Decharge der perſönlich haftenden 


100 Stüc lange B 


Bekanntmachung. 


weiſe meiltbietend gegen Baar- Idas N Die Proviantamts-Verwaltung in 
zahlung verſteigern. der 9 j 
hauf findet beftimmt ftatt, lien, „Bi Sangfuhr kauft Hafer, Heu und 


BE Neſeurtrt 


zum Freundſchaftlichen 


ed, Ge a in Verein 
zu Rofenberg Weſtpr. 5 71495 — — ——ä—— —— Gandgrube Sonnabend, den 16. Mär er., 
Vermischtes, — mem b e Zamitienabend und 
Geſundheitlicher Rathgeber - — — Wer wirklich Beſſeres vermiethen. Näh. part recht BITHENRDERN. un 


Tanz. 


in Tafel-Chocolade einkaufen will, dem ſei hiermit die in ber Der Borftand 


That vorfügliche, sert 6 R Chocolade von Hartwig u. Vogel 


in Dresden empfohlen. 
Dit 
Zu habe 


für Eheleute.“ Pede Terhitın Neustadt n Mecklenburg 


— Maschinen-Ingeniour , Techniker- und Werkmeister-Schule, — 
Bon. Paul. 2. Aufl. 1,60. M. Eloktrotsohnisches Praktikum; landwirthsohaftlicher Maschinonbau. 
Geg. Einf. od. Nachn. zu bez. von 


0 \ Auskuuft unentgeltlich durch dio Direction. 
J. Gadomshn in Wiesbaden, 7 


Frauentropfen Speiſe-Wirthſchaft. 


2 aus der Apotheke zu Berka Poggenpfuhl 92, Dorſt. Gr. Ecke. 
a. Werra (4833]Kräft. Mittagstiſch v. 30 17 an, 
8 7 e n v. 20 re ee 5 
an ibu- alte Speiſen zu jeder. Tageszei 
: ie veritorbene Frau Tribu Milfkair 8 


ur 
3“ 


a Pfd. Tafeln 40 Pfennige. 


ben in den meiſten durch unſere Plakate kenntli 
Apotheken, Gonbitoreten, Eolonialmaaren-, Delicateh-. N 
und Specialgeſchäften. 44800 


Ein in der Feuer -Der 


i -Brande ſelbſt⸗ dchen 
Handle mu arbeiten ge- Fein möbl, Gargonmohn iftenhafte Erpedition der 


wöhnter Beaufſichtigung der Schularbeiten. „D 7. 
junger Commis rere e ee teren ai l eee 
ernd Cöblau Nr. 10, (4835 Für die Guppen- 


5 ſucht! 9 3 M. h - 
e + . Wohnung, 8 
Dieren mit Ansabe dee Brodbänkengaffe II zimmer. Rüde, Mebe ena hüche gingen bei der 


teten Einkommens unter ME|, ; jum 1. April geſucht, Nähe der iti 
Lac un der Feed. dieler ene z gerne rde den ene Sega Desen beser eg Expedition ferner 


Zeitung abzugeben. mern, Badeſt : - Off. mit Preisangab . 
r ube, ſowie reich- l gabe unt. 4832 [ein: 
liche p ; „in der Exped. d. Zeitung erbeten, 
chem Zubehör zu vermiethen. jin ber TEBES. D. Settung | Hauptmann E. D. 10 M, Dr. Nr. 
M. Dr. K. 10 M. 


Näheres Brodbänkengaſſe 11,1. 
een d Expedition der 


Aureichen. 


ung, j 


Meine 


Waſchmaſchinen 


Stuck -Spſtem = 
kind unentbehrlich in jedem 
Sie teilten Dreimal | 
i reima i 
als irgend eine . 
ſetzen diejeibe vollkommen u. 
ermöglichen mit Hilfe eines 
jungen ädchens die Wäſche 
eines Hausſtandes von 10 bis 
14 Berfonen in ca. 3 Stunden 


reis Borto 29.2 
Medicin. Tokaner 
amtlich controlirt u. analnlirt, 


| garantirt reiner Naturwein. 
Von allen Aerjten wegen ||v. Selbſtv. erb. unt. Nr. 
ſeines hohen natürlichenRähr⸗ an die Exp. d. Zig. erbeten. 

| merthes als beitesGtärkungs- || Teer == 1 Presse 
| mittel für Aranhe, Genelende, 
Schwächliche und Kinder em- 
planten: liefere ich in Folge 
directen Bezuges zu 


4 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 
welcher Luſt hat das Papier- 
geſchäft zu erlernen, i 


a meinem, Geinen- u 
anufactur - Waaren-bBe- 
ctu 1881 


Engros-Breifen 


t g E { ' 3 
eee bei ee e . ee FM. eee, wei FCehrli Ih fee um gegr. „Danziger Zeitung.“ 
es: 4. — \ Fürleerestaich.vergüteih10.3 Bapier- Grohhandiung, zwei Lehrlinge 12 zu vermiethen. lokal (feine damenſchneide⸗ 6 — .. 
robemaſchinen 75,3 pro Tag. 5 Max Blauert. Heit, Geiltgaffe 121. achtbarer Eltern Gtellung | ur Mollwebsraafiz 6, im Eapen, 1 Oed fr 98 % ve 5 Berichtigung 
2 1 | anzig, Laſtadie Nr. 1. tell halt I Ü R i R tion. ober 5 ju verm. 
ringemaſchinen | a Geltung ernält Jeder überall. mit monatl. Remuneroten In 30 ot Meidung unter 4802 an In dem Inſerat Dar 


Ausw, Courier, Berlin-Weſtend | wird eine zum Penſionat paſſende die Exped. d. Zig. zu richten. ctunshi, pianoforte- Jain ia 
ir di der gestrigen Abend - Ausgabe 


300 Er. gules Höäckfell Kinder är nern, (mm e has für ie San iR 
7 mermonate zu miethen geſucht. ch u emiten, mjilt sin Drucfehler, Es foll heihen: 
60 r. gutes Sid k epangeliſch, die auch im Haushalt Suche Stellung bei einer Dame Dfferten mit Dreixannate ner er find_von ſofort „Alleinige, mit dem — — 
zu 


fhati 8 5 f - „April preig-[Preiſe imii * i 
hätig fein muß, für 4 Kinder (4 r Stütze oder als Ninder-j4874 an die Exped. d. Ita, erb.joder sun sam Fleiſchergaſſe 43. ER Sn — 


— Wäſche⸗Schoner — 
mit beiten Gummimalzen 
15.M 16 M50 3,18 N. 20 
Erfahtbeile vorräthig. 
Reparaturen ſchnell u, billig. 


Ford unbed. p. Boſtz. Gtell.-[|M Zul. Kichbuſch, Holmarkt. 


aus geſundem Roggenſtroh 


R 4885) verkauft preiswerth bis 10 Jahre) nach außerhalb ge-|fräulein bei fremden re injwerth 3 

Foul Rudolphy, Sennecke, lu ſterten unter 3459 an die Gieeb. ter denn 5 ter 5 g e ae Jawiffendaffe Bention > D dertag 

2 i 5 eitu en. ins, - i 

5 = Alt-Bruhi bei Botihele. Exped. dieſer Zeitung erbeten. — RR Grabe 23, b. ” Boosenpfuhl 30 II. von A. W. Hafen rin 


